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Nr. 192. Elbin 


Das Bürgerliche Geſetzbuch. 
V 


Nachdruck verboten. 


Die Reform der Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung. 


Die Kriſengerüchte wollen nicht verſtummen. Mit 
welchem Recht ſie trotz des in Wilhelmshöhe ſichtlich 
gewordenen freundlichen Verhältniſſes zwiſchen Kalſer 
und Kanzler fortdauern und fi auch energiſchen 
Dementis gegenüber erhalten, wiſſen wir nicht und 
wollen wir nicht unterſuchen. Eins nur iſt gewiß, 
daß wenn eine Meinungsverſchiedenhelt in den oberſten 
Kreiſen beſteht, fie die Reform der Milltärſtraſprozeß⸗ 
ordnung betrifft. Dieſe Reſorm iſt längſt „ein tief 
gefühltes Bedürſniß“ und iſt bei der Berathung der 
jüngſten Militärvorlage vom Reichskanzler jo klar und 
bündig zugeſichert worden, daß er allerdings gehen 
müßte, wenn er das gegebene Verſprechen nicht erfüllen 
könnte. Ja, moraliſch müßte man ſich ſogar verpflichtet 
fühlen, das Geſetz betreffend die Zuſammenlegung der 
vierten Batalllone aufzuheben, denn es iſt nur auf 
Grund jener vom Reichskanzler gemachten Zuſage an⸗ 
genommen worden. 

Warum dieſer Reform von einer ſehr kleinen, aber 
ſehr mächtigen militäriſchen Partel ſolcher Widerſtand 
entgegengeſetzt wird, iſt geradezu unerfindlich. Es 
handelt ſich k ineswegs um einen Sprung ins Dunkle. 
In Bayern beſteht das bereits, was für Preußen und 
die deutſchen Milltärcontingentſtaaten verlangt wird. 
Schon um der überall und namentlich in der Armee 
wünſchenswerthen Einheit willen, müßte man die Re⸗ 
form einführen, ohne welche es in der deutſchen Armee 
zweierlei Rechtſprechung giebt. Daß Bayern aber ſich 
ſügen ſolle, iſt nicht zu verlangen, denn es hat die 
Slra prozeßordnung, welche den wiſſenſchaftlichen Ans 
forderungen und dem rechtlichen Bedürfniß genügi, 
während die in Preußen und in den übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten beſtehende Militärſtrafprozeßordnung ſchon ver⸗ 
altet war und bekämpft wurde, als ſie 1845 in der 
preußiſchen Armee zur Einführung gelaugte, und jetzt 
nicht zur von großen polttiſchen Parteten verlangt, 
ſondern auch vom Reichskanzler als reſormbedürftig 
anerkannt wird. 

In einem die Frage der Milizärſtraſprozeßordnung 
behandelnden erſten Artikel in der „Deutſchen Juriſten⸗ 
zeitung“ ſchildert der Geheime Juſttzrath und frühere 
Ober Audliteur Solms in Detmold eingehend die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Milltärgerichte, den Gang des Ver⸗ 
fahrens ꝛc. und betont zunächſt namentlich als große 
Nachtheile das verkümmerte Recht der Vertheidigung 
und die Unzuläfſigkeit der Berufung gegen ſchädigende 
Entſcheidungen. Er mweift nach, wie die Auditeure den 
an ſie geſtellten Anforderungen beim beſten Willen 
nicht genügen, und ein Theil des Mllitärgerichtshoſes 
— die Gemeinen und Unteroffiziere — ſchon in Folge 
ihres jugendlichen Alters und ihres Bildungsgrades 
der Vorleſung langer Verhandlungen mlt ausreichendem 
Verſtändniß gar nicht folgen löanen ꝛc. 

Solche notoriſchen Mißſtände dürften nicht einmal 
in einem Söldnerheere aufrecht erhalten werden, dem 
doch ſchließlich nur Solche angehören, die aus freien 
Stücken in das Heer ſich aufnehmen laſſen und dann 
auch alle Einrichtungen deſſelben mit in den Kauf 
nehmen muͤſſen. Unter den Schäden der Milltär⸗ 
ſtralprozeßordnung haben aber freie Bürger zu leiden, 
die ausgehoben werden ohne und gegen ihren Willen 
und der Millzärgerichtsbarkeit unterſtehen, auch wenn 
ſie nicht eigentlich mehr Soldaten ſind. Denn die 
Zuſtändigkeit der Militärgerichte erſtreckt ſich fubjectiv 
über alle Milltärperſonen des activen Dlenſtſtandes, 
die zur Dispoſitlon geftellten O ſizlere, die Reſerviſten 


Grundeigenthum 
und deſſen Belaſtung. 
2 Zn i das bereit i 
undesſtaaten eingeführte 
Auflaſſung wird erleichtert, Cmunbbufgftem an. Die 
nach den jetzigen 
Grundbuchamt, ſondern 
abgegeben werden kann. Die 
ſich an das Grundbuchſyſt 


Eine Eigenthümerhypothek erwirbt gegenwärtig in 
Bayern und Württemberg der Eigenthümer an ſelnem 
Grundſtück nur in dem Falle, wenn er eine fremde 
Schuld, z. B. eine von ihm nicht übernommene Schuld 
des vorigen Eigenthümers, hat bezahlen müſſen. In 
Zukunft ſoll überall eine Elgenthümer⸗Grundſchuld 
entſtehen, auch wenn der Elgenthümer eine von ihm 
e getilgt hat. 1 Di der be⸗ 
en Hypothek bleibt alſo für ihn frei. 

Grundſtäck beſeſſen 1 1 dreißig Jahre das Die Abſicht des Geſetzbuchs, den Hypothekenverkehr 
Zeit beſtanden hat. Hi atragung während dieſer] möglichſt zu erleichtern, kommt auch darin zum Aus⸗ 
Eintragung in das Grundbuch tel ſieht man, daß der] druck, daß an die Stelle der Forderung, für welche 
Bedeutung beigelegt, ſie wie eine Recht begründende] die Hypothek beſteht, eine andere Forderung geſetzt, die 
eines formellen Legitimatlons ER nur mit der Kraft] Hypothek alſo auf eine ganz andere Forderung über⸗ 
Ungebörige 5 ll m . . wird. tragen werden kann. Folgerichtig iſt es auch jeder 
gründen, ungehörige Löschung das Recht ic oa. Belt zuläffig, ene Hhpolbek in eine Grundſchud uns, 
beben können. nicht auf⸗ Funde und umgekehrt eine Grundſchuld in eine 

el. 


Bei der Regel . 
ſolgt das En des Egenthums Den Wünſchen landwirthſchaftlicher Kreiſe kommt 
das Geſetz inſoſern entgegen, als es Beſtimmungen für 
urkündbare Rentenſchulden auſſtellt. Nur wenn In allerdings in Worms geweſen, doch habe er dort nur 
Folge einer Verſchlechterung des Grundſtücks die Secher⸗ einen Schloſſermeiſter aufgeſucht, um mit demſelben 
beit der Schuld gefährdet wird und eine Beleitigung | behufs Lieferung von Maſchinen Rück tprache zu nehmen. 
der Gefährdung nicht innerhalb angemeſſener Friſt er⸗ Der genannte Schloſſer habe allerdings auch eine der⸗ 
folgt, ſoll der Gläubiger ausnahmsweiſe berechtigt fein, | artige Maſchine einem Wormſer Fabrikanten geliefert. 
die Zahlung der Ablöſungsſumme aus dem Grundſtück — Daß der ſozialdemokratiſchen Preſſe jedes Mittel 
zu verlangen. Weitergehende Vorſchriſten über die] recht iſt, welches dazu dienen kaun, Haß gegen die 
Verp ändung landwirthſchaſtlicher Güter, insbeſondere] Unternehmer bei den Arbeitern zu ſäen, iſt längſt be⸗ 
eine Verſchuldungsgrenze feftzuießen, hat die Com- kannt. Dem „Vorwärts“ aber war es vorbehalten, 
miſſion nicht als Aufgabe des Bürgerlichen Geſctzbuchs] auch die ſommerliche Hitze für dieſen Zweck zu ver⸗ 
angejeben. _ 2 5 wertben. In Königsberg ſiad in Folge der dort bis 

Mit Rückſicht auf die in den einzelnen Staaten] vor Kurzem berrſchenden Hitze über 40 Perſonen am 
ſehr verſchiedene Entwickelung gerade des Grunderwerbs⸗ | Hitzſchlag geſtorben. Daß ſich darunter auch Arbeiter 
„rechtes iſt die Regelung des Verfahrens in Grundbuch-] befanden, wird einem vernünftig denkenden Menſchen 
en Revision hinzugeſü ſachen und die Beſtimmung den Behörden und der ſchwerlich beſonders abnorm erſcheinen. Dem „Vor⸗ 
2 Eigenthümer die Eten ügte Beſtim⸗Landesgeſetzgeburg überlaſſen. Die Grundlagen hierfür] wärts“ aber genügt dieſe Thatſoche, um die Liſte der 
ndern dulden muß, wenn es ſich uwirkung eines ſollen von Reichs wegen in einer beſondern Grund: [an den Folgen der übergroßen Hitze geſtorbenen 
handelt oder, um mit dem Geſetz ut eine Rothlage buchordnung feftgeftellt werden, deren Entwurf bereits] Arbeiter mit der Ueberſchelſt zu verſehen: „Verluſt⸗ 
vorllegt. Die mehrfach gewünſchte Uebertragung der Liſte vom Königsberger „Profit⸗Schauplatz“, und die 
Grundbuchgeſchäfte an die Amtsgerichte einheitlich im] Behauptung auſzuſtellen, die Arbeiter ſeien als Opfer 
ganzen Reich iſt in dem Entwurf nicht vorgeſehen, es des Königs Mammon, als Opfer der „Profi wuth“ 
ift vielmehr in das Ermeſſen der einzelnen Staaten] der Unternehmer gefallen. „Arbeite und ſtirb!“ heiße 
geſtellt, ob fie die Grundbuchführung den zur Zeit es für den Arbeiter. Im Ganzen hat der „Vor⸗ 
damit betrauten Kataſter⸗ oder ſonſt igen Behörden be | wärts“ 25 Fälle in ſeiner Liſte vereinigt. Um die⸗ 
loſſen wollen. Für Zuführung von Schaden durch ſelbe länger zu geſtalten, hat er auch einige Kutſcher 
Schuld von Gruadbuchbeamten iſt eine Vorſchrift in] und einen Kommis hinzugenommen. Für das ſozial⸗ 
Ausſicht genommen, wonach bei Unvermögen des be⸗] demokratſſche Centralorgan genügt es, daß die von 
treffenden ſchuldigen Beamten der Staat haftet. ihm Aufgezählten am Hitzſchlage geſtorben find; auf 
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alt nicht ein. Die übrigen Perſonen, die wahr⸗ 

Deutſchland. ſcheinlich auch in Ausübung ihres Berufes den Folgen 

der Hitze erlegen find, exiſtiren für den „Vorwärts“ 
gar nicht. Es ſind höchſtwahrſcheinlich „nur Unter⸗ 
nehmer“. Die Art und Weiſe, wie das Organ des 
Herrn Liebknecht den durch eine abnorme Temperatur 
verurſachten Tod einer Anzahl Arbeiter dem Unter⸗ 
nehmerthum auf das Conto zu ſchreiben ſucht, iſt zu 
charakteriſtiſch, als daß man fie übersehen dürſte. 
Bildet Herr Liebknecht dieſe Methode in geſchickter 
Weiſe aus, fo wird er zweifellos noch häufig Gelegen⸗ 
heit haben, ſeinen Leſern die „mörderlſche Profi wuth“ 
der Unternehmer mit blendenden Farben vorzumalen. 

— Als einen Sprung ins Dunkle bezeichnet ein 
Artikel des „Hamburg. Korr.“ den Entwurf der Hand⸗ 
werksorganſſatlon. Feſt ſtehe nur, daß dle Organiſation 
einen ſehr beträchllichen Aufwand an Zeit und Geld 
erfordern wird. Wählen und wieder wählen iſt, wle 
bei allen anderen Organkſationen, auch hier die Parole. 
Mit der Leitung der Innungen, der Handwerksaus⸗ 
ſchüſſe, der Handwerkskammern iſt eine Unſumme von 
Arbeit und Schreiberel verbunden. Man denke ſich 
den Apparat, der z. B. mit einer vielleicht aus 50 —100 
Mitgliedern beſtehenden Handwerkskammer für den 
Regierungsbezirk Schleswig verbunden ſein würde, 
wenn ſie ihren Aufgaben namentlich auf dem Gebiete 
des Lehrlingsweſens gerecht werden ſoll! Die Koſten 
der ganzen Einrichtung aber fallen auf die Innungen 
und ihre Mitglieder zurück. Dieje nothwendige Kon⸗ 
ſequenz des ganzen Planes tritt jo deutlich hervor, 
daß ſelbſt Blätter, die den zünftlerlſchen Standpunkt 
sans phrase vertreten, anfangen kopfſcheu zu werden. 
Es läßt ſich auch nicht ſicher vorausſehen, ob die Er⸗ 
wartung zutreffen wird, daß ſich die O ganljation der 
Handwerker polltiſch als eine erhebliche Verſtärkung 
der ſtaaiserhaltenden Richtungen und damit der Re⸗ 
gierungen erweiſen werde. Die Erfahrungen mit dem 
Bunde der Landwirthe legen vielmehr die Befürchtung 
eines Ueberwiegens der extremen Eir flüſſe nahe. 


von Statten gegangen. 

— Aus den Berliner Gelehrtenkreiſen find zahl⸗ 
reiche Glückwunſchtelegramme an Nanſen abgegangen. 

— Gegen den Freiherrn von Stumm hat Hof⸗ 
prediger a. D. Stöcker gleichfalls eine Klage einge⸗ 
reicht, und zwar, wie die „Evangel. Kirchenztg.“ mit⸗ 
theilt, weil Stumm „unwahre und ehrwidrige That⸗ 
ſachen“ über Stöcker in ſeiner Neunkirchener Rede 
behauptet habe. Freiherr von Stumm habe ſich aber 
auf ſeinen Charakter als Reichstagsabgeordneter zurück⸗ 
gezogen, ſo daß die Verhandlung des Prozeſſes ver⸗ 
muthlich erſt über Jahr und Tag nach Beendigung 
der nächſten Relchstagsſeſſion wird ſtattfinden können. 
— Bisher hieß es nur, Stöcker habe gegen Stumm's 
Organ in Saarbrücken Klage erhoben. 

— Der des unlauteren Wettbewerbs beſchuldigte 
Inhaber der Margarinefabrik in Altona-Bahrenſeld, 
Mohr, theilt in dem in Hamburg erſcheinenden 
„Deutſchen Blatt“ mit: Er ſei am freglichen Tage 


6 cht im Grundbuch ein⸗ 
— er 95 ihm gehörig be⸗ 
Weg u t 

8 Eigenthümer mit ſeinen echten allen 
aſſen. Andererſelts kann Jemand, der rechtswidrig als 


Eigenthümer in das G 
Eigenthum erwerben, weng r r a Das 


als er die gufährang o tnfofern befchränt, 
Rauch, Ruß, Wärme, Gerne aumdfen, Gerüchen. 


eines fremden Gartens 
N gehen, nicht en 
zu meinem im jenfeitigen Bache ealtinienden Bun 
zu gelangen, ſondern auch, um reunde 
— „ber mir die Taſchenuhr 
een. muß ich den 
eſchrã 
an te des Eigenthums zu Gunſten eines 


benachbarten G h 
en Be Di da Sana a 
9 11 1 rundgerechtigkeiten. Nach d es Be⸗ 
echt löunen ſolche entftchen, aan geltenden 


tragung in das Grundbuch e ohne daß eine Eins 
Ai für undurchführbar. Nac dem Gehe en hielt 
a e Offenlegung der Vloſungen det 
auch auf die Grunddienſtbark 
wendung finden. Sel arkelten Ans 
Mändig und vor den elbſt ſolche 


übt find, köanen nicht mehr ein Re ü 
ü t be 
Were ſwird alſo ausgeſchloſſen. a et fol auch 
5 dee für den eine Grundgerechtigkeit eingetrogen 
me 5 nicht mehr durch bloßen Nichtgebrauch a 
hart en Die zur Zelt beſtehenden Grunddilenſt⸗ | d 
re bir. den Berechtigten auch ohne Ein⸗ 
e g be ten; den einzelnen Staaten ſoll es aber 
nennt = en werden, vorzuſchrelben, daß alle be= 
1 = runddienſtbarkelten oder einzelne Arten von | B 
b N ae n werden müſſen. 

Erbbanse 5 880 trotz mancher Anfechtungen das 
ift das verkußerlche und dliche Vorkaufsrecht. Erſteres 
unter der Oberfläche et dc auf die 


Bauwerk zu haben; Grund ſtemdeg Grundſtückes ein 


eingezogen find und außer diefer Zeit wegen beſonders 
vorgeſehener Strafthaten gegen die militäriſche Unter⸗ 
ordnung, ferner über gewiſſe Kategorten von Beamten 
der Milttärverwaltung. 

Geheimrath Solms iſt Sachverſtändiger und Ein⸗ 
geweihter. Er behauptet, es jet nicht wahr, daß das 
Inſtitut der unterſuchungsführenden Offiziere und ihre 
richterliche Thätigkeit ſich eines b ſonderen Wohl: 
wollens im Heere erfreue. In der That wurde auch 
ſchon früher die Anſicht geäußert, die Offiziere ſelbſt 
würden auf eine Reſorm dringen, wenn ſie nicht dle 
wenigen mächtigen Militärs fürchteten, von denen ihr 
Schickſal abhängt, die eben an dem alten Zopf hängen. 


eheſten zum Ziele, wenn unter den O fizieren eine — 
geheime Abſlimmung veranſtaltet würde. Selbſt die 
ſanattchſten Anhänger der zu Recht beſtehenden 
Mllitärſtraſprozeßordnung werden nicht einmal wollen, 
geſchweige denn durchſetzen können, duß die veraltete, 
bekämpfte Inftitution gegen den Willen der Armee 
ſelbſt erbalten werde. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung betreffend das Ausſcheiden des 
Fleiſchergewerbes aus der Nahrungsmittei⸗Induſtrie⸗ 
Berufsgenoffenfehaft und die Bildung einer bejonderen 
Berufsgenoſſenſchaft für daſſelbe. 

Sanden e ade des 1 et über 5 
N orlage werden vor Ende September n 
n beolnnen, Zu dem Anfang der, zweitnächtten Bode 
Tonftige nat aber, wie bei der Hypolhet, a. in Heldelberg ſtattfindenden badiſchen Handwerkertag 
W en bes cal Die Grund kun 8 5 Dir Norddeutſchland drei Handwerker: 

uldverhältniß, dem ji BEN: 
goongen bi benni a n zen b. oo tratöminifter d. Vötticer und Staotsminlier 
en Gläubiger 1 noch Einreden gegen | find an a Ban Be ur 
ne - | — — a ar können. Die kann es keinem Zweiſel ns gr 
%%% na rehtign cine Dale her. Miele 
die di htälnge An7öelden dive betannt, ähnlich ME] Ratier find. des neastanglers mit den 


ge ſelbfftändtger Geſtaltung der — Graf Walderſee iſt Donnerſtag Nachmittag zum 


Kalſer Wilhelm in Paris. 

Man ſchreibt dem „H. C.“ aus Paris: 

„Die Partſer Seeſchlange iſt wieder da. Zum 
erſten Male tauchte ſie 1889 auf, wo in allen hleſigen 
und ſonſtigen franzöſiſchen Blättern zu leſen war: 
„Kaiſer Wilhelm brennt vor Begierde, unſere unver⸗ 
gleichliche Weltausſtellung zu ſehen.“ Es wurde dann 
auseinandergeſetzt, alle Reiſen des Kalſers, ſeine Aus⸗ 
flüge nach Norweger, zu Feſten und Jagden hätten 
nur den einen Zweck, ſich ob der Entbehrung des er⸗ 
ſehnten Beſuches von Paris zu tröſten. Dann wurde 
wiederbolt erzählt, der Kaiſer habe nur zum Scheine 
dieſe oder jene Reiſe angetreten, um einen heimlichen 
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telleicht wäre es am beſten und käme man am 


* 


und Landwehrleute, jo lange fie zum activen Dienſt 


Beſuch in Paris zu verdecken. Natürlich erfolgten? 
Widerlegungen, ſogar von halbamil cher Seite 018, 
während deutſche Blätter mehrſach jeden Gedanken 
elner ſolchen Täuſchung, eines heimlichen Beſuches, ent⸗ 
rüſtet abwieſen. Half nichts, die Seeſchlange kehrte 
wieder, doch merkie man in Deutſchland, wohin nun 
die Sache ging: es war eine äußerſt geſchickte wirk⸗ 
ſame Klapperel für die Ausſtellung, da fie mehrere 
Male durch die ganze europäiſche Preſſe ging, ohne 
einen Heller zu koſten. Seitdem iſt die unwiderſteh⸗ 
liche Sehnſucht des Kalſers, Paris zu ſehen, mehrfach 
in der Pariſer Preſſe aufgetaucht. Jedesmal wenn 
der Kaiſer durch eine edelmüthige Handlung feine Ver⸗ 
ſöhnlichkeit bekundete, oder wenn die Polltik Deutſch⸗ 
lands der Frankreichs zur Seite ging, wurde er mit be⸗ 
ſagtem Verlangen in Verbindung gebracht. Jetzt anläß- 
lich der Rettung des franzöſiſchen Schiffes „Gönsral 
Chanzy“ durch die vom Kalſer geſchickte „Gefion“, ſo⸗ 
wie wegen des Zarenbeſuches, taucht die Seeſchlange 
wiederum auf. Es wird auseinandergeſetzt, der Kaiſer 
thue alles, um gleich dem Zaren und anderen 
Herrſchern 1900 zur Weltausſtellung und zur Beſichti⸗ 
gung von Paris kommen zu können. Ein Blatt hat 
einige hieſige Berichterſtatter deutſcher Blätter befragt. 
Dieſe ſind darauf eingegangen und haben verſichert, 
an eine Herausgabe Elſaß⸗Lothringens ſei nicht zu 
denken — was übrigens auch der Kalſer nicht könnte, 
ſelbſt wenn er perſönlich den Willen dazu haben 
ſollte —, aber trotzdem meinten ſie, würden die Pariſer 
den Kalſer höflich empfangen. Die Befragten haben 
offenbar die Seeſchlange nicht erkannt und deren Zweck 
nicht eingeſehen. Indem die Sehnſucht Kaiſer Wil⸗ 
helms II. nach Paris von Zeit zu Zeit in der Preſſe 
breitgetreten wird, fol eben die Ueberlegenheit von 
Paris und ſomit Frankreichs über alle anderen Haupt⸗ 
ſtädte und Völker beſonders hervorgehoben, ins Licht 
geſtellt und der Mit⸗ und Nachwelt unauslöſchlich 
eingeprägt werden. Deshalb haben nach hieſigen Be⸗ 
griffen alle Herrſcher, alle bedeutenden Perſönllchkeiten 
der ganzen Welt ſtets den Hauptwunſch, Paris zu 
beſuchen und Frankreich zu bewundern. Die große 
Seeſchlange der kaiſerlichen Sehnſucht iſt eben nur 
eine nicht übel erfundene Selbſtverherrlichung, Selbſt⸗ 
beſpiegelung und Selbſtbeweihräucherung. Die Pariſer 
und die Franzoſen überhaupt haben das Bedürfniß, 
von der ganzen Welt bewundert und angeſtaunt zu 
werden. Deshalb beginnen ſie bei ſich ſelber damit, 
verherrlichen Paris und Frankreich um die Wette, find 
unerſchöpflich in der Erfindung zweckdienlicher Märchen, 
von denen das den deutſchen Kaiſer betreffende ſchon 
zur Seeſchlange geworden iſt. Jedenfalls ein Beweis, 
welchen großen Platz Kaiſer Wilhelm II. und Deutſch⸗ 
land jetzt im Gedankenkrelſe der Pariſer und Franzoſen 
einnehmen.“ 

Die franzöſiſchen Blätter erzählen auch, Kaiſer 
Wilhelm wolle, um ſeine Reiſe nach Paris vorzube⸗ 
reiten, mit dem Präſidenten Faure bei der Königin 
Vicloria von England zuſammentreffen. Wenn Kaiſer 
Wilhelm wirklich die Abſicht hätte, mit dem Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik zuſammenzutreffen, ſo bedarf 
er dazu nicht des Umweges über England. Vorläufig 
beſteht aber dieſe Abſicht nur in der Phantaſie der 
Franzoſen, und zu elner Reiſe des Kaiſers nach England 
dürfte es in dieſem Jahre aus bekannten Gründen 
überhaupt nicht kommen. 


Ausland. 


Griechenland. 

Athen, 14. Auguſt. Trotz der von der Regierung 
angeordneten Ueberwachung der Grenze ſind mehrere 
Banden nach Mazedonien entkommen. In Epirus 
berrſcht verhältnißmäßige Ruhe. Die Nachrichten von 
einem Durchzuge der Aufftändifchen und Gefechten mit 
den Türken daſelbſt ſind unbegründet. 

Frankreich. 

— Im Miniſterrathe unter Vorſitz Faures theilte 
Miniſter Hanotaux mit, der Geſchäftsträger Giers 
habe ihm officlell bekannt gegeben, der Zar babe die 
Einladung des Präſidenten Faure zum Beſuche 
Frankreichs angenommen und werde Anfang Oktober 
über Cherbourg nach Paris kommen. 

— Präſident Faure iſt am Freitag wieder in 
Poris eingetroffen. Die Tournee durch die Bretagne 
iſt alſo beendet. Am Donnerſtag hielt Faure in Loval 
gewiſſermaßen eine Abſchiedsrede an die Bretonen. 
Auf dem von der Muntzipalttät gegebenen Bankett 
hielt Faure eine Rede, in welcher er an die Eintracht 
und Einigkeit aller appellixte, damtt Frankreich ſeine 
Stellung in Europa aufrechterhalte. 

Nußland. 

Petersburg, 14. Auguſt. Der Kalſer und dle 
Kalſerin find heute Abend vom Lager in Kraſſaoje⸗ 
Szelo zum Aufenthalte nach Peterhof abgereiſt. 

England. 

London, 14. Auguſt. Die parlamentariſche Com⸗ 

miſſion zur Unterſuchung des Jameſon'ſchen Einfalles 


in Transvaal hielt heute ihre erſte Sitzung, in der 


Jackſon zum Vorſitzenden gewählt wurde, ab. 

— Im Unterhauſe legte der Staatsſekretär für 
Indien Hamilton den indiſchen Haushaltsetat des 
vorigen Jahres dar und führte aus, die für dieſes 
Jahr erhoffte Beſſerung der Finanzen habe die Er⸗ 
wartungen übertroffen und würde noch bedeutender 
geweſen ſein, wenn fie nicht durch den Wechſelcours 
beeinträchtigt worden wäre. Die Grenzabſteckung jet 
koſtſpielig, aber mit allen Grenznachbarn außer 
China ſeien Vereinbarungen über die Et: flußſphären 
abgeſchloſſen worden. Er hoffe, daß ſich beoſſere 
Grenzzuſtände hieraus ergeben würden. 

Bulgarien. 

Softa, 14. Auguſt. Fürſt Ferdinand iſt heute 
nach Kloſter Rilo abgereiſt, wo er bis zu Anfang der 
Manöver (15/7. d. Mts.) verbleiben wird. Der 
heutigen Truppenparade, welche anläßlich des Jahres⸗ 
tages der Thronbeſteigung ſtattſand, wohnten Miniſter⸗ 
präſident Stotlow und mehrere Minifter bel; der 
Kriegsminiſter Petrow war nicht erſchlenen. 

— Wie verlautet, iſt die Demiſſion des Ackerbau⸗ 
miniſters Natſchewitſch formell erledigt, die Demiſſion 
des Kriegsminiſters Petrow hingegen noch nicht ge⸗ 
nehmigt. IE 

Türke... 

Conſtantinopel, 14. Auguſt. Die Meldung von 
einer Militärrevolte in Janina wird von amtlicher 
Seite als erfunden bezeichnet. 3 

— Der Sultan hat heute den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter Fehr. v. Galice in Audienz 
empfangen. 


Amerika. 

New⸗Nork, 14. Auguſt. Aus Brunswick (Georgla) 
wird telegraphirt: Dem Schleppdampfer „Dauntleß“ 
tft es gelungen, vom Fluſſe Satilla aus nach Cuba In 
See zu gehen. Der Dampfer hatte 100 Flibuftier, 
2 Gatling ⸗ Kanonen, 2 Hotſchkiß⸗ Kanonen, etwa 
1000 Granaten, 1 Million Patronen, ſowe andere 
Muntilon und 500 Gewehre an Bord. 


Egypten. 

Kairo, 14. Auguſt. Am 11., 12 und 13 d. M. 
find nach dem Choleraberichte für ganz Egypten 567 
Neuerkrankungen und 502 Todesfälle vorgekommen. 


Von Nah und Fern. 


* Neue Wirkung der Röntgen⸗Strahlen. 
Es iſt ſchon mehrfach gemeldet worden, daß die Rönt⸗ 
gen⸗Strahlen zur Abſchwächung der Virulenz patho⸗ 
gener Bakterien benutzt wurden. Nachdem bisher 
ſolche Verſuche nur im Laboratorlum und an Thieren 
mit günſtigem Erfolge ausgeführt worden waren, geht 
man jetzt daran, die gewonnenen Reſultate am Men⸗ 
ſchen zu verwerthen. So hat der franzöſiſche Arzt 
Dr. Despeignes aus Lyon, geſtützt auf die jetzt herr⸗ 
ſchende Anſicht, daß die Krebsgeſchwulſt auf parafitärer 
Grundlage beruhe, bei einem Patienten mit einem 
weit vorgeſchrittenen Magenkrebs die Beleuchtung der 
erkrankten Parthie mit Röntgen⸗Strahlen angewendet. 
Der fünfzigjährige Kranke war durch ſtarke Schmerzen, 
gegen welche Narkotika gegeben werden mußten, und 
vor allem durch die verbinderte Nahrungsaufnahme 
ſehr heruntergekommen, ſo daß in kurzer Zeit aus 
reiner Erſchöpfung das Ableben zu gewärtigen war. 
Die Geſchwulſt hatte die vordere Magenwand in eine 
ſtarre, gut durchfühlbare Maſſe verwandelt. Zu dieſer 
Zeit — es war am 4. Juli — kam der Patient in 
die Behandlung von Dr. Despeignes. Es wurden 
täglich zwei Sitzungen von je halbſtündiger Dauer 
veranſtaltet, in denen die Geſchwulſt den Strahlen 
ausgeſetzt wurde. Nach acht Tagen wurde eine erheb⸗ 
liche Beſſerung feſtgeſtellt. Die Schmerzen hatten be⸗ 
deutend nachgelaſſen, das Körpergewicht war ſtehen 
geblieben, und was das Weſentlichſte iſt: die Geſchwulſt 
war auffallend kleiner geworden. Die Behandlung 
ſoll weiter fortgeſetzt werden. Es wäre zu wünſchen, 
daß dieſe Erfolge auch noch von anderen Seiten be⸗ 
ſtätigt würden. Sollten ſich die Röntgen⸗Strahlen 
bei derartig mörderiſchen Krankheiten als heilkräftig 
erweiſen, ſo wäre ihre Anwendung in der That eine 
unbegrenzte; denn da ihnen kein Theil des Körpers 
verſchloſſen iſt, ſo würde aus dem bisher diagnoſtiſch 
verwandten Hilfsmittel ein Heilmittel par excellence, 
das bei den allergefährlichften Leiden Hilfe brächte. 

* Durch einen Theater⸗Dolch getödtet. Im 
Novelty⸗Theater in Holborn (London) wurde der 
Schauſpieler Tempel Crozier bei der Aufführung von 
Harvey's Drama „Die Sünde der Nacht“ durch einen 
unglücklichen Zufall getödtet. Das Stück endet damit, 
daß ein Kreole einen ſpaniſchen Böſewicht nach hartem 
Kampfe erſticht. Dieſe aufregende Scene wurde 
Montag vorſchriftsmäßig ausgeführt, beſonders wie 
der zu Tode getroffene Spanier ſich ans Herz greift 
und mit einem Aufſchrei zuſammenbricht, wurde mit 
packendem Realismus dargeſtellt. Der Vorhang fiel, 
und weill er ſich trotz allem Beiſallsklatſchen nicht 
wieder hob, gingen die Zuſchanr ſchlleßlich von dannen. 
Sie ahnten nicht, daß ſich auf den Brettern ein wirk⸗ 
liches Trauerſpiel ereignet hatte, daß der Kreole nur 
zu gut das Herz des Böſewichts getroffen hatte, und 
daß der Aufſchrei, mit dem dleſer zuſammenbrach, der 
Schmerzensſchrei eines zu Tode verwundeten Menſchen 
war. Noch ehe das Publikum das Theater ganz ge⸗ 
räumt hatte, war ein junges Menſchenleben ausgelöſcht, 
das ſoeben noch in ſeiner ganzen Kraft und Blütbe 
vor ihm geſtanden hatte. Das Unglück erfolgte, 
weil die Feder im Handgriff des Dolches, auf deren 
zur Klinge zurückſpringen ſollte, den Dienft 
verſagte. 

* Oſtende, 14. Auguſt. Die Peter⸗Pauls⸗Kirche, 
ſteht ſeit heute Mittag in Flammen. Das Feuer iſt 
durch Bleiarbeiter, welche an dem Dache der Kirche 
arbeiteten, verurſacht worden. Das Feuer hat die 
Häuſer der Nachbarſchaſt ergriffen. Der Brand wurde 
Abends gelöſcht, die drei Schiffe der Kirche, der Hoch⸗ 
altar und die Kanzel ſind zerſtört, doch wurden die 
meiſten in der Kirche befindlichen Werthgegenſtände 


gerettet. Ein Feuerwehrmann iſt bei den Löſcharbeiten 
verletzt worden. 
* London, 14. Auguſt. Die hleſigen Blätter 


bringen de telegraphiſche Nachricht aus Bombe y. daß 
Ueberſchwemmungen im Gebiete des Fluſſes Kiſtna 
ſehr großen Schaden angerichtet haben. Tauſende von 
Menſchen ſind obdachlos. 200 Perſonen ſind infolge 
Umſchlagens eines Fahrzeuges in der Nähe von 
Satara ertrunken. 

* Stockholm, 14. Auguſt. Ein Privattelegramm 
aus Chriſttanta an das hleſige Blatt „Unſer Land“ 
meldet. Als Nanſen und Lleutenant Johanſen den 
„Fram“ verließen, in der Vorausſicht nicht zurück⸗ 
zukehren, trieb der „Fram“ im Elſe ſteckend nach 
Welten. Jackſons Expedition iſt nicht weiter nördlich 
vorgedrungen als bis zum Ueberwinterungsort Nanſens 
auf Franz⸗Joſeſs⸗Land. Der zur Zeit in Vardö 
weilende Profeſſor Mohn hat die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
beute der Nanſen'ſchen Beobachtungen als großartig 
bezeichnet; es ſeten mehrere bisher unbekannte Inſeln 
auf der Karte ſeſtgelegt worden. Nanſen wird am 
Montag Vardö verlaſſen. 

* Stockholm 13. Auguſt. Andrö.’8 alte Mutter, 
welche in Jöalöping lebt, erhlelt om 11. d. M. einen 
Brief von Andrée, worin er ſchreibt, daß, wenn fie 
dieſe Zeilen erhalte, ihr Sohn ſchon auf der Rückreiſe 
begriffen jet. i 

Der Gatte der Enkelin des öſterreichiſchen 
Kaiſers, Erzherzog Joſef Auguſt, iſt dieſer Tage mit 
knapper Noth der Lebensgefahr entronnen. Als er 
vor einigen Tagen im Walde bel Tees jagte, wurde 
er plötzlich von einem Wolkenbruch überraſcht. Er 
flüchtete unter eine ſtarke Eiche; doch bald troff auch 
ihr Laub vom Regen, und der Erzherzog rettete ſich 
unter eine vorſpringende Felswind. Ja Diefem 
Moment ſchlug der Blitz in die Eiche, die der Erz⸗ 
berao ſoeben verlaſſen hatte, und ſpaltete den mächtigen 

aum 


* Ein empörender Akt menſchlicher Gefühl: 
loſigkeit trug ſich in Steinwey, einem Orte in der 
Nähe von Regensburg, zu. In einem dortigen Gaſt⸗ 
hauſe hielt ſich ſett einiger Zeit ein alter Handwerks⸗ 
burſche, der Metzger Valentin Hugl von Bouſal bet 
Aichach, auf und erkrankte dort. Auf Anordnung der 
Wlrthin wurde der Arme, der den Feldzug 1870/71 
mitgemacht hatte, aus dem Hauſe an dle Gemeinde⸗ 
grenze geſchleppt, wo er nach einigen Minu ea auf 
off ner Straße verſtarb. Zuvor verſuchte die Megäre, 
don bedauernswerthen Menſchen noch weiter zu ſchleppen, 
was ihr jedoch nicht gelang. Der Leichnam ſoll noch 
einige Schritte weit gejchleizt worden ſein. Eine große 
Menſchenmenge ſammelte ſich an dem Otte und 
entrüſtete ſich über das Verhalten der Wirthin, di 
kalt lächelnd unter ihrer Hausthür ſtand. - 

*Der ſozial - demokratischen Partei im 
zweiten Reichstagswahlkreiſe in Hamburg iſt 
der geſammte Kaſſenbeſtand von einem Tiſchlergeſellen 
Namens Köhler mittels Einbruch geſtohlen worden. 
Der Dieb iſt flüchtig und bisher nicht ergriffen 


worden. 


ö 
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* „Was ein Schalmeiſter alles weiß,“ bare 
er tra ſich der „Preuß Lehrerztz.“ zu olge der 
conſervanv⸗agrariſche Gegencandtdat von R cior Kopſch, 
der Graf Noftiz auf Zobten bei Löwenberg in Schle⸗ 
ſien, vor drel Jahren recht deutlich aus. Er ſagte 
unter anderem: „Da ſtellen die Freiſinnigen ſo einen 
Berliner Schulmeiſter auf! Meine Heeren, was weiß 
denn jo ein Schulmeiſter? Ein Schulmeiſter weiß 
1) wann der Erſte iſt, damit er ſich ſein Gehalt holen 
kann; 2) wo er fein Tippel (Topf) nach Milch zu 
ſchicken hat; und 3) wo der Bäcker wohnt!“ — Alo 
der conſervative Herr Graf. 

* Ein ſchwarzer Gerichtsſchreiber iſt dem 
Amtsgericht in Altona zur Ausblldung überwleſen 
worden. Derſelbe ſtammt aus Oſtafrika, hat die vom 
Lehrer Chriſtaller geleitete Schule beſucht und wird 
ſich in Altona der praktiſchen Rechtspflege widmen, um 
ſpäter nach abgelegter Prüfung im Colontaldlenſt Ver⸗ 
wendung zu finden. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 15. Auguſt. In einer etwa halbſtündigen 

feierlichen Extraſitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, welcher auch der Magtſtrat vollzählig beiwohnte 
und zu welcher auch außerhalb der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ſtehende Bürger ſo zahlreich erſchlenen waren, 
daß die Tribüne nicht ausreichte, ſand geſtern Nach⸗ 
mittag die Einführung unſeres neuen Erſten Bürger⸗ 
meiſters Herrn Delbrück ſtatt. Die Mitglieder des 
Maglſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
waren dazu im Gala⸗Anzuge erſchlenen. Nachdem ſie 
ſich bald nach 4 Uhr im ehemals weißen Saale ver⸗ 
ſammelt batten, erſchlenen die Herren Reglerungs⸗ 
präfident v. Holwede und Delbrück, geleitet von Herren 
Bürgermeiſter Trampe und den ftellvertretenden 
Stadtverordneten-Vorſtehern, Herren Damme und 
Berenz. Sofort nach ihrem Eintritt eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende Herr Steffens, während die Verſammlung ſich 
von den Sitzen erhob, die Sitzung mit der amtlichen 
Mittheilung von der allerhöchſten Beſtätigung des 
Herrn Delbrück unter gleichzeitiger Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte. Herr Negterungspräfident v. Holwede 
vollzog nunmehr dle Einführung mit einer längeren 
Anſprache. Herr Delbrück beantwortete die Begrüßungen 
mit warmen Worten. Damit war die Sitzung be⸗ 
endigt. Die Mitglieder des Maglſtrats verſammelten 
ſich nun im rothen Saale, wo Herr Bürgermelſter 
Trampe die Magiſtratsmitglieder dem Herrn Erſten 
Bürgermeiſter vorſtellte und denſelben inmitten dleſes 
Collegiums begrüßte. Abends 8 Uhr fand darauf im 
Saale des Schützenhauſes ein Begrüßungsfeſt der 
ſtädtiſchen Collegten ſtatt, welches einen würdig ers 
hebenden Verluſt nahm. 
Jaſtrom, 13. Auguft. Der Wegelagerer, von dem 
kürzlich berichtet wurde, iſt von unſerer Polizet ein; 
gefangen worden. Es tft ein mehrmals mit Geſängniß 
und Zuchthaus beftrafter Verbrecher, Namens Weiß, 
der am 20. Mai d. Js. aus der Irrenanſtalt in 
Schwetz entſprungen iſt. Auch iſt er früher ſchon eins 
mal aus dem Gefängniß in Braunſchweig ausgebrochen, 
und hätte man ihn hier nicht ſtreng beobachtet, ſo 
wäre er ebenfalls entkommen. Denn obwohl man ihn 
gefeſſelt und gebunden hatte, machte er ſich vollſtändig 
frei, indem er das Handſchloß zertrümmerte und die 
Ketten verbog. Morgen wird W. nach Schwetz ge⸗ 
bracht werden. 

Warlubien, 13. Auguſt. Immer mehr macht 
ſich hier das Bedücſniß nach einem Arzte fühlbar. 
Da hier im Umkreiſe von ungefähr drei Kllometer über 
8000 Menſchen wohnen und die Krankenkaſſen allein 
über 1500 Mk. jährlich einbringen, ſo würde ein 
ſolcher, ſofern er noch eine Hausapotheke elnrichten 
würde, ein gutes Auskommen haben. 

Oſche, 13. Auguſt. Mit gleicher Heftigkeit wie 
im vorigen Jahre tritt die rothe Ruhr auch in dieſem 
Jahre in einer Reihe von Waldortſchaften auf. Zur 
Zeit herrſcht dieſe Krankheit in Schliewitz ꝛc. Während 
in Schliewitz haupkſächlich Kinder erkrankt find, liegen 
in Lomsk und Liſchtank auch Erwachſene an dleſer an⸗ 
ſteckenden Krankheit darnteder. In Schllewitz ſtarb 
u. a. eine dreizehn Jahre alte Tochter des Gaſtwirths 
H., während ein jüngeres Kind des Letzteren noch 
ſchwer krank barniederliegt. In Liſchinnt iſt die Frau 
des dortigen Lehrers S. ſchwer erkrankt. Vlele Fälle 
in den Familien der ärmeren Leute werden aus Furcht 
vor ärztlichen Maßnahmen verhelmllcht. 

E. Znin, 14. Auguſt. Die Ernte iſt in unſerer 
1 beendet und hat zumeiſt befriedigende Erträge 
geliefert. 

Seeburg, 12. Auguſt. Bei dem Beſitzer L. in 
Flemming wird eln Brunnen gebaut, der bis zu einer 
Tiefe von 18. Meter ausgemauert if. Faſt ebenſo 
tief iſt ſchon gebohrt. Vorgeſtern hatte ſich nun der 
Brunnenmacher auf einer Art Fahrſtuhl am Tau in 
die Tiefe begeben, um die Röhren zu lüften. Nachdem 
ihm dies gelungen war, gab er das Commando zum 
Aufziehen, ſtürzte aber zurück in dle Tiefe. Nach dem 
Sturz rief er nach Feuer und Brennſchwamm, ließ 
dann aber keinen Laut mehr bören. Jedenfalls iſt 
er von ausſtrömenden Gaſen erſtickt. 

Königsberg. 14. Auguſt. Einer der älteſten und 
treueſten Anhänger der fretfinnigen Volkspartei, der 
Partikuller Jullus Dickert, iſt nach vollendetem 80. 
Lebensjahre am Mittwoch früh in Neuhäuſer aus dem 
Leben geſchleden. Am 25. Juni 1816 in Elbing ges 
boren, ſtudirte er an der Albertina und trat dann in 
Pelvatſtellung. Bald nach feiner Verhelrathung und 
Niederlaſſung in Könfgsberg widmete Didert ſich mit 
Eifer dem Öffenkichen und politiſchen Leben. Das 
Vertrauen ſelner Mitbürger berief ihn Ende der 50er 
Jahre in die Stadtverordnetenverſammlung, deren Vor⸗ 
ſitzender er von 1863 bis 1873 war. Bis zum Jahre 
1877 vertrat der Verſtorbene die Stadt Königsberg 
im Reichstage, wo er ſich der Fortſchelttspartei anges 
ſchloſſen hatte. Heute wurde die Leiche nach Königs⸗ 
berg überführt und in der Leichenhalle des reformirten 
Kirchhofs aufgebahrt. Von hler aus findet, wie die 
„K. H. 3“ mittheilt, das Begräbniß morgen, den 16 
um 113 Uhr Vormittags ftatt. 

Königsberg, 14. Auguſt. An der „Kaſerne 
Kronprinz“ auf Herzogsacker werden ſeit einiger Zeit 
umfaſſende baulſche Veränderungen vorgenommen. 
Die Kaſerne, welche bisher das Regiment König 
Frledrich III nur zum Thell beberbergen ksnnte, — 
einige Compagnieen bildeten abwechſelnd die Bü ſatzung 
verſchiedener Forts — ſoll ſpäter das ganze Regiment 
aufnehmen und wird deshalb um ein Stockwerk er 
höht. Gegenwärtig find ca. 200 Arbeiter beſchäftigt, 
die Erde, welche das Kaſernement bedeckte, abzutragen 
und mit derſelben den Graben, der die ganze Kaſerne 
umgab, auszufüllen. Zu dieſem Zwecke iſt ſowohl 
oben auf der Bedachung als auch unten je ein Feld⸗ 
bahngeleſſe angelegt, auf welchen durch Lowceles die 
Erdmoſſen nach den Verwendungsſtellen transportirt 
werden. Ein anderer Theil der Arbelter iſt damit 
beſchäftigt, die durch den Abbruch nicht verwendbarer 
Mauertheile gewonnenen Steine 


und Ziegel zu! 


relnigen, aufzuſchichten und Zlegelkleinſchlag anzufertigen 
Die auf dem Putze an der Kaſerne berelts lagernde“ 
großen Zlegelmaſſen werden noch immer durch neu 
Zufuhren vermehrt. Zur Vollendung des ganzen 
Baues werden etwa drei Jahre erforderlich fein. — 
Zahlmeiſterapplicant Reyher, der feiner Zeit aus ſelnet 
Garniſon Stallupönen deſertirte und nach feiner Fe? 
nahme in Frankfurt a. M. zurücktransportirt wurde, 
iſt vom hieſigen Kriegsgericht zu einem Jahre Feſtungs“?! 
haft und Degradation verurtheilt worden. — Daß 
Comitee für die Errichtung einer öffentlichen Leſehall“ 
in unſerer Stadt hat an den Magiſtrat das Erſuchel 
gerichtet, das gemeinnützige Unternehmen zu ſubven“ 
lloniren. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, einen Jahres? 
beitrag von 500 Mk. vom 1. Oktober cr. ab, und 
zwar auf 3 Jahre, zu bewilligen. Die Stadtverord” 
r it um ihre Zuſtimmung erſuchl 
worden. } 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit N 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt, 
Elbing, 16. Auguſt 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag de 
16. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, mel 
trocken, windig; für Montag den 17. Auguſt: Vel 
änderlich, normale Temperatur, windig. Strichweif 
Gewitter. * 
Stadtverordnetenſitzung vom 14. Auguſt er 
Anweſend 37 Mitglieder. Vor Eintritt in die Tages 
ordnung nimmt die Verſammlung Kenntniß von des 
erfolgten Beurlaubung des Herrn Oberbürgermelſter“ 
Elditt auf die Dauer von fünf Wochen und genehmigl 
ferner die Urlaubsgeſuche der Herren Stadt. Plenſd 
und Breitenſeld. — Nach längerer Erörterung wird 
ein Baugeſuch dem Magiſtrat zur Erwägung über? 
wieſen. Abtheklung hatte Ablehnung des Geſuchs bee 
fürwortet. — Der Steinſetzmelſter Mrizyk beſchwer 
ſich in einem Schreiben an die Stadtverordneten 
verſammlung darüber, daß ihm nicht alle ſtädtiſchen 
Steinſetzarbeiten pro 1896 übertragen worden ſindd 
obwohl ihm durch Vertrag dieſelben zugeſichert ſelen 
denn in der Fuhrgaſſe und auf dem Aeußern Mühlen 
damm führe die Wittwe Albuſchat Pflaſterarbelte 
aus. Abtheilung hält die Beſchwerde des M. für get 
rechtfertigt. Herr Stadtbaurath Lehmann giebt zu 
daß einige Arbeiten der Wittwe Albuſchat zugewleſen 
ſeien, findet es aber nicht richtig, daß M. ſich darübel 
beſchwert, da dieſer bei Lebzelten des Albuſchat, del 
die ſtädtiſchen Pflaſterarbeiten ausführte, ebenfalls 
größere Arbeiten übertragen erhalten hat. Die Ver 
ſammlung beſchließt: der Magiſtrat wird erfucht, den 
Mrizyk ſämmtliche Steinſetz⸗Arbelten pro 1896 A 
übertragen. — Der Bau des Schulgebäudes in dei 
Sternſtraße wird Herrn Maurermeiſter Wilke hierſelbf 
übertragen. Die Bauſumme beträgt 50725,20 Mk. — 
Der auf 17800 Mk. veranſchlagte Bau eines Wohn 
hauſes an der Kraffohlſchleuſe wird genehmigt. Die 
Brandentſchädigung für das abgebrannte Gebäude he 
trägt 12000 Mk., die Entnahme des fehlenden Be“ 
trages von 5800 Mk. aus dem Extraordinarium with 
genehmigt. Der Magiftrat wird ermächtigt, bei det 
Orlnglichkeit der vorliegenden Bauarbeit den Zuſchlah 
fofort zu erthellen. — In einer früheren Stadl 
verordnetenſitzung iſt beſchloſſen worden, zur Erweitert 
der Altſtädt. Knabenſchule einen Anbau an diefelbe ; 
errichten. Im Intereſſe des ſtädt. Realgymnaſtum? 
hat Herr, Direttor Di, Nagel gegen die geplante Dr 
ung proteſtirt, da der Unte aſium 
durch den Unterricht Im Anbau in 4 
werden würde. Nachdem mehrere Redner ſich gen 
die Proteſtbegründung des Herrn Direktor Dr. Nagen 
gewandt haben, beſchließt die Verſammlung den 0 f 
der Stadtbauverwaltung projektirten Anbau zu 9°“ 
nehmigen, die Baufumme von 29 900 Mt. zu bei 
willigen und wegen der Kürze der Zeit den Magiſtis 
zu ermächtigen, den Zuſchlag ſoſort zu erthetlen. 
Anfragen der Herrn Stadtv. Laudon bezüglich muld 
williger Beſchädigungen des Altſtädt. Knabenſchulg 
bäudes und Lemke betreffs des Putzes an der Hintel 
ſelte deſſelben finden Beantwortung. — Dem He 
Hauptlehcer Krätzel wird der nachgeſuchte Urlaub be“ 
willigt, ebenſo den Herren Lehrern Fritſche und 
Auguſtin. (Letzterem bis 1. Oktober) — Als Vor“ 
ſteherin des weiblichen Walſenſtiſts wird Frau Stadl 
rath Wiens auf Vorſchlag der Abtheilung per Accloh 
mation wiedergewählt. — Der Arbeiter Kreſien wol 
307 Tage im Krankenhauſe untergebracht. Es wird 
vom Maglſtrat Niederſchlagung der Kurkoſten beat 
tragt. Da von der Abtheilung die Anſicht ausge 
ſprochen wird, daß in dieſem Falle vielleicht doch ein 
erſatzpflichtige Heimatbbehörde des K. vorhanden MM 
wird die Angelegenhekt dem Maglſtrat zur nochmalige 
Prüfung überwleſen. — Der Wittwe Droſt wird elk 
Unterſtützung von 200 M. für das laufende Jahr bewilllgl 
— Die definitive Anſtellung des Leihamts rendanten Hilde! 
brandt, deſſen probeweiſe Beſchäftkgung mit dem 1. Seyl 
abläuft, wird genehmigt. — Der Abſchluß des Lell“ 
amts pro Juli cr. gelangt zur Kenntniß der Vet 
ſammlung (1. Auguſt cr. 1802 Pfänder für 32,800 
Mark), ebenſo der Abſchluß der Sparkaſſe pro Juli eh 
(Beſtand 8 930 170,99 Mk.) — In einer früherel 
Sitzung richtete Herre Stadtv. Lemke eine Inte; 
pellation an den Maglſtrat, betreffend das Halten vol 
Schweinen ſeltens des ſtädtiſchen Hallenmeiſters al 
dem Schlachthofe. Die Interpellation hat inzwiſche 
ihre Erledigung gefunden, indem der Hallenmelſte 
auf Veranlaſſung des Maglſtrats die Schweine vel 
kauft hat. Im Anſchluß daran macht Herr Bürgel 
meiſter Dr. Contag die Mittheilung, daß dem ſtädt 
ſchen Hallenmeiſter gekündigt worden ſei. Neon 
habe angenommen, daß aus der Mitte der Verſamm 
lung eine Anfrage in Angelegenheit der anhängig g 
wordenen Unterſuchung gegen hleſige Fleiſcher us 
Angeſtellte des Schlachthauſes gerichtet werden würd! 
Da dieſes nicht geſchehen, fo nehme er ſelbſt Vel 
anlaſſung zu erklären, daß die erfolgte Kündigung de 
Hallenmeiſters mit der Unterſuchung zufammenhänd 
Ueber den Stand der Angelegenheit nähere ö 
thellungen zu machen, jet nicht wünſchenswerth, da 
Unterſuchung bei der Staatsanwaltſchaſt ſchwebe, 
doch ſovtel könne er ſagen, daß die Gerüchte, well 
über die vorgekommenen Unregelmäßtgkeiten in 2° 
Stadt herumſchwirren, in ihrer größeren Mehrzel 
höchſt unwahrſcheinlich ſeien und daß ſich nur ein ben 
ſchwindend kleiner Bruchthell jener Gerüchte bei & 
Unterſuchung als thatſächlich herausgeſtellt habe. % 
zeige z. B. ein Fleiſcher Bartel in der „Elb. 310. 
u. A. an, daß dieſe Vorkommniſſe ihm ſchon 
Jahre 1894 bekannt geweſen ſeien; die Unterſuchun, 
babe jedoch das gerade Gegentheil erwleſen. Jen 
falls aber hat die eingeleitete Unterſuchung den #, 
giftrat veranlaßt, den Hallenmeiſter nicht länger gh 
ſtädtiſchen Dienſt zu behalten. — Eine Interpellaſh 
des Herrn Stadtv. Lemke betreffs der auf dem Schion 
Hofe vorhandenen Verkaufſtelle, welche hieſigen ah 
leuten empfindliche Concurrenz bereite, wird von Hen 


1 
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heiten bermliteln kann. Neuerdings hat Dr. Vincent; das Paar kleiner Hühner mit 1,40 Mk Wilde Enten Zuckermarkt. 

auf Grund um angreicher Unterſuchangen feſtgeſtellt, koſteten 80 — 90 Pig. Aepfel waren recht reichlich] Magdeburg, 14. August. Kornzucker exkl. von 92 00 
daß auch Münzen ſolche kleinen Vebeweſen beherbergen vochanden und wurden mit 20 Pfg. pro 2 Liter bes | Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
können, am häufigſten Eitermikroben. Zur allgemei⸗ zahlt. Auch Brombeeren wurden in großer Menge Renbement —,—, neue 10,60. Nachprodukte exkl. von 
nen Beruhigung aber hat er nachgewieſen, daß die,] feilgeboten, 5 Liter derſelben koſteten daher nur 30 Pig. 5 0 et 3 ur 4 He rg 
Mikroben auf Münzen ein febr kurzes Daſein] Die Mandel Salatgurken wurde für 15—25 Plg., ie nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 23,75. Zeit. 
führen, da die Metalle offenbar als Antiſeptika eine] nach Größe, überall billig eingekauft. Der Flſchmarkt Glasgow, 14. pen chlußturſe] Mired numbers 

ubig. 


große Rolle ſpielen. Bei einer Temperatur von zeigte außer Aalen viel Weißfiſche und Zander. Die 81 
36 Grad, wie fie in unſeren Taſchen gewöhnlich vor⸗ wenig feilgebotenen Räucherwaaren waren ziemlich 1 
handen iſt, gehen die Mikroben auf den Münzen f theuer. 
innerhalb drei Stunden zu Grunde. Am größten iſt Nette Burſchen. Mehrere Lehrlinge haben ihren 
die antiſeptiſche Kraft des Silbers, am geringiten die] Prinzipal, einem in der Neuſtadt wohnhaſten Kaufe 
des Goldes. mann, dadurch empfindlich geſchädigt, daß ſie ver⸗ 

Falls es morgen regnet, — wie unangenehm ſchiedene Colontalwaaren, auch Wein und Getränke, 
das klingt —, veranſtaltet Herr Otto Pelz mit feiner fan verſchtedene Perſonen, darunter auch ein llederliches 
ganzen Capelle in der Bürgerreſſource ein um 7% Uhr] Frauenzimmer, unentgeltlich verabfolgt haben. 
Abends beginnendes Concert. Von der Nogat. In der Nogat iſt das Waſſer 

Der Junere Mühlendamm entwickelt ſich als] bis auf den Nullpunkt geſunken. Es hat alſo im 
Geſchäſtsſtraße immer mehr und dürfte die elektriſche] oberen Stromgebiete ebenfalls andauernde trockene 
Straßenbahnlinie in dieſer Hinſicht auch einen merk⸗] Witterung geberrſcht. Um dem Eiſe im Winter einen 
lichen Einfluß ausüben. Die Zahl der Läden hat ſich beſſern Abfluß zu ermöglichen, wird gegenwärtig an 
in der letzten Zeit ganz bedeutend vermehrt. Jetzt] der Tieferlegung der älteren Buhnenwerke gearbeitet. 
wird bereits wieder ein neuer Laden eingerichtet und] Die Schifffahrt hat wegen des niedrigen Waſſerſtandes 
zwar in dem Hauſe Innerer Mühlendamm Nr. 12. mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, ebenſo ſtellen⸗ Modebilder gratis 

Bei dem Baugeldervertrag, bei welchem das weiſe der Fährbetrieb. 2 5 > 
gut Nan e 1 . ic nich d. 5 . 2 der 8 25 Erntearbellen dürften | Oettinger & Co., Frankfurt am Main. 

n gezahlt wird, die ſich nach dem Fort⸗ bei günſtigem Wetter in einer Woche beendet werden. 1a heilune für Herrenkleiderstoffe: 
ar e des Baues richten, iſt, nach einem Urtheil des] Mit der Grummeternte iſt begonnen worden. Die⸗ . 1 1.35 Pie er von 
eichsgerichts, I. Zivilſenats, vom 13. Juni 1896, im] ſelbe liefert nur geringe Erträge. Die Raupen des 1 3 


Im Ausverkauf reducirt. 


Alpaka doppeltbreit, modernste Dessins u. 
Farben, à M. 1.15 Pfg. per Meter. 


Wasch- [Mousseline 
stoffe | Muster durant 
garantirt auf Verlangen reine Wolle 
waschächt franeo | mod. Dessins 
à 22 Pfennige] ins Haus. jä 60 Pfennige 
per Meter per Meter 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 


Der Kaufmänniſche Verein „Merkur“ unter: 
nimmt morgen eine Spazterfahrt per Dampfer „Iris“ 


na 8 f 5 

Vcrnliags 8 ud dom Dass is 1 —.— Gebiet des preußlſchen allgemeinen Landrechts der] Kohlwelßlings richten an den Kohlpflauzen (Weißkohl, M. 1.95 Pfg. an per Meter. 

aus ſtatt. Wir wü ahlberger Dampferanleseplatz Gläubiger bei einem Wechſel in der Perſon des Baus | Wrucken ꝛc.) großen Schaden an. Re RR RRTE ER FSH 
Wetter und vlel See den Ausflüglern günftiges | herrn vor Beginn des Baues oder während deſſelben — S Bat Die 
Ausflug. Das Personal der Firma Löser u. Wolff! zun Rüdteitt vom Vernage berechtigt, wenn er dem Kunſt und Literatur Frau ee en Idee 
und ca. 120 Arbeiterinnen der Fabrik untern off aan Bauherrn nach den vorliegenden Umftänden en ä d 4 


gleiches Vertrauen, wie dem früheren Bauherrn, nihtf 7 Hermine v. Preuſchen die heißblütige Schrift⸗ das hier befindliche umfangreiche Fabrik. Etabliſſement 
entgegenzubringen vermag. Hleran ändert auch nichts delle und Malerin des „mors imperator“, veröffent⸗ 5 Da ne Rn ya 
der Umftand, daß der urſprüngliche Bauherr Schuldner] licht in Nr. 98 der „Kritik“, der bekannten vornehmen af 1 che. G leß ich A 2 75 önte 
für das zu gewährende Darlehn in voller Höhe bleibt,] Berliner Wochenſchau, die von Dr. jur. Wrede trefflich 1 at 5 e a i m d — 5 1 
indem er eine der Hypothek des Baugeldgebers nach⸗] geleitet wird, ein Seelenbekenntniß, das an Tiefe der ne n Nbtbeilune er der 2 ordentlich verſchſed 5 
folgende Hypothek am Grundſtück hat. Empfindlichket und plaſtiſcher Anſchaulichkeit einzig nellen Fab M She in A ide = B ſond N leb⸗ 
Arbeitercolonie Giegel bei Konitz. Der daſteht. „Herzblut“ iſt wirklich mit dem Herzblut ge⸗ art = ak dr 95 2 1 Elb En ii 11 75 75 die 
Weſtpreußſſche Verein zur Bekämpfung der Wanders ſchrieben und ein äußerſt intereſſantes document humain, 0 SE ereſſe 9 af Ber pr 1 in f 5 9 585 
A N 11 . der Provinz Weſtpreußen] das Jeder mit großem Intereſſe leſen wird. die 1 — st er je " meilaus größten Bedarf 
rigen Gute Glegel bei Konitz ſeit mehreren Jahren — — 2 N 
elne Arbeſtercolonte. Dieſe aan en en Tel Europas, ſondern auch der überſeelſchen Länder deckt. 
aber zur Arbeit bereiten Individuen männlichen Ge: egramme. Ganz eigenartig und ſicherlich für jede me 
ſchlechts vorübergehend Arbeit und Unterkommen ge⸗ Berlin, 15. Auguſt. Das Kalſerpaar beglebt ſichf iſt die von dem fürftlichen Beſuch in Augenſcheln 


währen, bis ü r genommene Herſtellung der nach Kleidertalilen gear⸗ 
anderweit 115 1 5 ne 2 1 1 5 Te am Montag Abend 6 Uhr nach dem Neuen Palats] beiteten Büſten, welche den Zweck haben, ihre Befiperin 


N bei Potsdam zurück. der Mühe des Maaßnehmens und Anprobirens 
meſſene $ 2 =; 7 
200 en einge A Berlin, 15. Auguſt. Der Reichskanzler Fürſt vollſtändig zu entheben. Aber nicht nur dieſer Spezi⸗ 
Colonſſten werden nicht nur in der Colonie und mit] Hohenlohe iſt nebſt Gemahlin und Tochter am Vor⸗ alität ſchenkte die de an, 15 rl 
landwirthſchaftlichen Arbeiten auf dem Gute Giegel] mittage nach Werki in Rußland abgereiſt. e ee Patentſchretbtſchen 
e 2 ndern auch in entipredenber Anzahl unter Hamburg. 15. Auguſt. Die „Hamburger Nach⸗] mit 1 Arbeitsplatten zum Schrägeſtellen und 
Proviaz a r richten“ dementiren die Mitthellungen über ungünftiges | Verſenken. Dleſelben, mit Hllſe der neueſten Holz⸗ 
verdungen. Unter anderen haben die Herren Kammer-] Befinden des Fürſten Bismarck Der grelſe Fürst bearbeitungsmaſchinen in der allgemein üblichen 55 zu 
5 von Dewitz gen. von Krebs auf Gr. Jauth erfreut ſich beſter körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit ! Funde der oral edaß 5 
N e au 5 und Friſche. Er geht und fährt viel ſpazieren, ſeine] Firma ſofort ein Lieferungsauftrag erthellt wurde. 


5 Stimmung iſt ſehr gut. Der Fürſt denkt allen | —— 

dem Colonſevorſtande Abkommen wegen regelmäßiger 5 a ; 

Geſtellung von Arbeitern ichen. Dle Führung Eruſtes daran, feine Spazierritte wieder aufzunehmen. N 1 stoffe, 
Sammte, 


851 die rung der Colontſten haben ſtets die Köln, 15. Auguſt. In Lorchhauſen im Rheingau 

vo de e 2 1 av. 0 

e Zufriedenheit der Herren Arbeltgeber gefunden, brach 115 ah 15 2 en aus. Bis che n Jeet feen an eee 2 1251 
früh 6 Uhr ſtanden dreizehn Häuſer in Flammen. von Elten & Keussen, 5 Crefeld. 


ale und der Wunſch, ſtändig Colo⸗ 

ſichtigt, mit ee 8 01 Wien, 15. Auguſt. Das „Wiener Bremdenbiatt“ Man ſchreibe um Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 

nachweis für ländliche Arbeiter zu verbinden, und erfährt, daß ſich das ruſſiſche Kalſerpaar am 29. d. M. 

dieſen in organifchen Zuſammenhang mit den in der] von Wlen nach Gmunden zum Beſuche der Königin 
von Hannover, ſowie des Herzogs und der Herzogin 

von Cumberland begeben wird. i 


Provinz allenthalben in der Bildung begriffenen 
Arbeitsnachwels⸗Bureaus zu bringen; die Ziele des 

„Athen, 15. Auguſt. Der hleſige ſranzöſiſche Ge⸗ 
ſandte begtebt ſich auf Urlaub nach Frankreich. 


Vereins ſind darauf gerichtet, auf praktiſcher Grund⸗ 
Brüſſel, 15. Auguſt. In Folge Arbeitsmangel 


lage die immer ſchwieriger werdende Aufgabe der 
Vermeidung unverſchuldeter Arbeſtsloſigkett und 
find 18 000 Dockarbelter im Antwerpener Hafen une Elbing Kahlberg. 
beſchäfttgt. Geſtern durchzogen 2000 Hafenarbeiter Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 
ä — 


hler abgehenden Perſonenzuge 0 
die Rücklunſt mit dem Zuge um 12 ir 13 Nein gg 

Roſeufeſt. Morgen Nach 1 
Markthalle ein Roſenſeſt ftatifin 


Der ide) „ae richten. Genannter 
\ meldungen ur { 
Aufſtellung am Feſttage. Der eg e m 


wegen der beſonders ſtarken Inanſpruchnahme des 


des Ausgleichs von Angebot und Nachfrage auf 
dem Arbeitsmarkt löſen zu helfen. Die Co 
lonſe kann aber mt ihren eigenen Einnahmen 


fiadenden Fifdereitage teil or in Berlin ſtatt⸗ 
und den mäßigen Einkünften des Vereins aus 


Staatsbahnen dei Gntfern auf den Preußiſchen] Mitgliederbeiträgen nicht unterhalten werden. Der die Straßen, um Arbelt zu fordern. = 
Kilometer für ihre Versen dem 5 ar als 75 Verein iſt daber genöthigt, auf I Welle zu ver-“ Chriſtiania, 15. Auguſt. Dem „Aftenpoften“ zu» Abfahrt. e R er 
Dtüdfahrlarten III. Safe nach eptember ab ſuchen, die fehlenden Mittel zu beſchaffen, und hat] folge begt Nunfen die größte Zuverſicht über das ‚ng She 


beſchloſſen, für die einzelnen Kreiſe Vertrauensmänner 
zu ernennen, welche es übernehmen, die Zwecke des 
Vereins zu fördern. Herr Kgl. Landrath Eßdorf hier⸗ 
ſelbſt hat die Leitung dleſer Angelegenheit innerhalb 
des Elbinger Kreiſes übernommen, und haben ſich die 
Herren Pfarrer Rahn in Elbing und Höpfner in Neu⸗ 
kirch⸗Höhe bereit erklärt, das Amt eines Vertrauens- 
mannes zu übernehmen. Der Herr Oberpräſident der 
Provinz Weſtpreußen hat die Genehmigung zu einer 
in den Monaten Juli bis einſchlleßlich Dez. d. Is. 
bei den Bewohnern der Provinz Weſtpreußen abzu⸗ 
haltenden Coll, cte ertheilt. ! 

Offene Stellen. Direktor beim Provinzial⸗ 


Schickſal ſeines Schiffes „Fram“, deſſen Führer Sper- 
drug ſich ausgezeichnet bewährt hat. Während ſeines 
Winterauſenthalts auf Franz Joſephsland kam Nanſen 
in Lebensgefahr, indem eln Wallroß wüchend ſein 
Kojoks zerhaute. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berkin, 15. Auguſt, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Werkhauf De Weihen. 1950 10000 
Werkhauſe zu Moringen (Correfttonsanftalt für t. Deutſche Reichsanleihe 5,9 
8 1 Mt. Gehalt neben freier Ser " n . 104 4,104 80 
ohnung und Garten, Meldungen bis 1. September er. 1; ARTE „ engen 
an das Landes⸗Direktorlum nb er 3 pet. nch Confls . 8 192 En 2 
ausſchuß⸗Sekretarlats⸗Aſſiſtent beim Kreisausſchuß in 3 pet „ 5 55 0 
Weißenſee l. Th., 1200 Mk. Gehalt, Meldungen baldigft | 3¼ pet. © 1 0 Pfandbriefe. . 100,6) 100 6 
13 


a 2 ee BE Fa 

Sonntag 16. Aug. Vm. 7½ U. Vm 10 ¼ U. 

2 16. 7 ” 87 „ , 10½ 1 

— 16. „ Nm. 1¾ „ Ab. 6% „ 

— 16. " " 2 „ ef ” 

Montag 17. „ Vm. 8 ¼ , Vm. 10% 75 
17 


= reife v 

an a“ me 1. bis 13. Sepfenber aa men. 

Sabıt gen des Flſchereigewerb { 
arten nicht ausgegeben. l 


Dienſtag 18. „ Vm. 8 ¼ „ Vm. 10 ¼ , 
Be 18 Nm. 127, Ab. 7545 

Mittwoch 19. „ — Mg. 6 „ 
> 19. „ Am. 74 u Ab. 777 1 

Donnerſt. 20. „ Vm. 8 ¼ „ Vm. 10½, 
20 


den höhe 
geſtellt 9 5 


263 Baumeiferftelen 170 in den ncht aden 


Freitag 21. „ Um. 8½, Um. 10½ 
— 21. „Nm. 1¾ „ Ab. 7¾ „ 


Sonnabd. 22. 7 0 4 

2 22. „ Nm. 1/5 Ab. 7 " 
Fahrpreis hin und zurück M. 0,75. 
Dutzendbillets, nur an Wochentagen 


an den Krelsausſchuß. — Approbirter Thierarzt beim 3¼ pet. tpreußiche Pfandbriefe RE 1003 


te 
ab in welchem die] Magiftrat in Tceuen '. V. haupfſächlich für Fleſſchbeſckau,] Oeſterreichiſche Go 


40 Jahren heruntergehen. in Jabre 1901/2 unter old 


1800 Mk. { 5 4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 104 3) 1042) gültig, M. 3,00. 
„Das Torpedoboot Natter“ > ae un eee unD EUR Oeſterrei che aniknoten 170 59 | 170 55 
öfterreichtfiche Regi „Natter“, das für die S „ eldungen bis 20. Auguſt cr. an den Ruf iſche 5 Aude 21655 216 50 = 
en e Regierung auf der hieſigen Schichau'ſchen b ah Bürgermeſſter Drache. — GStadtiekretär) y EL Rumänier von 1890. 57,7) 8760 Haffküſtenfahrt. 
nach P ee ant wurde und welches ſich auf der Fahrt b m Magiſtrat in Zdun y, 900 Mk. Gehalt, Meldungen 4 pet. Serbiſche Goldrente abgeſtemp. 6420 64 20 
SR, Eon befindet, paſſtrte am Freitag Vormlttag 8 zum 20 Auguſt er. an den Magſſtrat. — Büreau⸗ 4 pCt. Italieniſche Goldrente. 6 70 8660 Von Von 
- 0 7 bei Holtenau. 9 arbeiter beim Kreisausſchuß in Stendal, Bewerber] Disconto⸗Commandilt 20780 209.70 Abfahrt. Elbing. Cadinen. 
Niederun Beendigung der Erutearbeiten in d müſſen befähigt fein, den auf längere Zeit beurlaubten | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Priorztäten. 124 75 124 75 
bülfe bes niefinnen jeht die von auswärts zur Mite ſielsausſchuß⸗Sekretür zu vertreten, 125 Mk. monat: „Sonntag 16. Aug. Vm. 7¼ U. Vm. 11 U. 
zogenen en vnonietbihaftlichen Arbeiten 1 — — 5 Meldungen ſchleunigſt an den Kreis ER BProdutten-Börje, 2 FR — 186. „ Rm 2 „Ab. 8 „ 
wieder in die uß. ours vom 14. 8 8 5 1 
lehren alte ſich anläßlich ee aan 1 5 Die Pfarrſtelle in Altfelde, Diözeſe Marien⸗ Weizen September 14005 141,50 Montag 17. „ an EHRT 
Bahnbof aun a namentlich geſtern auf dem hiefi en] burg, privaten Patronats, iſt zu beſetzen. Einkommen | z iR ein 2 . 111 90 = 2 Dienftag 18. „ Um. 10 „| 7 
ein reges De des Abganges von Perſonen igen etwa 3000 Mk., wovon in deſſen bis Ende September oggen a a „ 7 50 113.00 Mittwoch 19. 1 er Mg. 51 1 
Gegend von Tiers Viele der Arbeiter ſind m 1904 eine jährliche Pfründenabgabe von 845 Mk. on Tendenz: Jeſter. 3 — 19. „ Nm. 2 „ Ab. 7½ , 
| Schutz der Wong Stüblau x. erden landeskirchlichen Penſionsſonds abzuführen ift. Betroleum „ 29208 Donnerſt. 20. „ Vm. 8½ „ „ 8 „ 
mintſter Hat der Ruhbandwerker. Der Juftiz- | Gr Weiter iſt die Pfarrſtelle in der Kirchengemeinde] Rüböl Auguſt 469 4680 Freitag 21. „ Vm. 10 „ — 
kurzem elne Verfügung dauer Zeitung zufolge 9 5 Gremboczyn, welche mit den Kirchengemeinden Leiditſchſ: Oktober . 469 4680 Sonnabd. 22. „ — Mg. 6½ „ 
Amtsgerichten empfiehlt, den hen. in welcher er allen und Rogowo unter einem gemeinſamen Pfarramt] Spiritus September 378 | 379) — 22 Nm. 2 „ Ab. 7½ 


in die Grundbücher derjenige Gboundwerkern Ennſicht 
fie Material oder Acheiten gelesen babſucke, zu denen 
ohne daß fie die Erlaubulß des Bau zu geſtatten, 


nachzuſuchen brauchen. Diefe Veran unternehmers 


Die Fahrten am Dienſtag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend gehen nach 
Tolkemit, am Donnerſtag nach Frauenburg. 


Königsberg, 15. Auguſt, 12 Uhr 54 Min. Mittags 
9 7 5 Portatius und Grothe, L 
oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſch dit. 


detgelliglen Bauarbeiterkreiſen gewi zung wird in den i Loco econtingentirt. 54, — A Brief gg: 2. 
grüßt werden, da fie Hecburch 1 mit Freude be⸗ 0 ware Iuftiger. Ein in der Feldſtraße] Loco 7Oer 25 eek ae 34,— A Brief Nach Schillingsbrücke 
werden, ſich über die Kreditwürdigkeit d berfegt | das Bergnögen. br 0 85 ſich gestern Wibmittag Auguſt ie 34,— Brie! jeden Sonntag von Nachmittag 3 Uhr an 
Nach hel KlOrbeit zu verſchoffen und um fo befiee bor einen Revoverſcuß e 3280 % Gen, Dampferverbindung nach Bedarf. Fahr⸗ 
das Grun bd Verluſten zu ſchützen. Um Ernſicht in auf Anfuchen der Hausbewohner binzugeruſeneer n —— 2 \ preis M. 0,10 hin und zurück. 

Zukunft nu uch zu erlangen, {ft es demzufolge in Polizei, 


Sergeanten erklärte, daß er ſich habe erſchleßen 
1 1 75 nahm ihm letzterer, um weiterem Unfuge vor⸗ 
Der den Revolver ab. 

beſucht. 2 Wochenmarkt war ziemlich ſtark 
weiße 25 P koſteten 5 Liter cola Kartoffeln 20 Pfg., 
11.20 Mi „Für 1 Biund Butter zahlte man 
Slück großer Sanne 1 Mandel Eier 75 Pig. Das 
l grober Hühner kauſte man mit 1—1,30 Mk., 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 14. 15 Spiritus pro 100 Liter fora 
contingentirt 53,25 Br., nicht contingentirter 33,25 
Br., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —,— Gd. 
Stettin, 14. Auguſt. Loco ohne Faß mit —— #, 
Konſumſteuer 33, O, loco u Faß mit — A Konjunt- 
ſteuer —,—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. —,— 


Grundbuch d erforderlich. daß die Bauhandwerker d 
ſie zu den Ban Alte der den Nachweis führen, daß 
reſp. lleſern ſollen. eiten oder Material geliefert haben 


ikroben r 8 
Papiergeld Bode Gelde. Es iſt bekannt, daß 
en enthält und anſteckende Krank⸗ 


Nach Königsberg 
fährt Dampfer „Vorwärts“ jeden Sonn⸗ 
tag früh, von Königsberg nach Elbing 
jeden Donnerſtag früh. 
Güteranmeldungen erbittet 
A. Zedler. 


Das Neſtlager vorjaͤhriger Winter⸗Wolle iit 
am Eingange meines Ladenlokals | 


. 
II 5 N 
E 
D V | | ! 
er Verkauf findet nur in ollpfund ſtatt. 
2 0 m 
Th. Jacoby. |: 
de 
de 
G 
9 
ü 
m 
Vogelsang. 

W 
Sonntag, den 16. Auguft d. J.: u 
d 
Vokal- und Jnstrumental-Concert i 
unter freundlicher Mitwirkung des „Lie derhain“ b 
und der ganzen Elbinger Stadtkapelle e 
Billets à 3 Stück für 1 % find im Vorverkauf bei den Herren Selek- 5 
mann, Friedrich Wilhelms-Platz, und Gustävel, Alter Markt 19, zu haben. / Pte Nr, 14% 2 
85 Kaſſe fie 10 3 Kinder 10 5. Programme mit Text der Geſänge an i | aten 6 
er Kaſſe für | fi 
Anfang 3½ Uhr, Geſang 4½ Uhr Nachmittags. . | und 9 5 Schuhwaaren⸗Etabliſſement 2 
E. R. Korell. UM am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. 5 
| | € 
Bei Regenwetter findet Sonntag, den 16. Auguſt d. J, ½8 Uhr | Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie f 
Bi Abends, Concert in der Bürger- Nessun ſtatt. Entree Hi guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in 1 
à Perſon 30 3. Otto Pelz | kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 8 
e e ee ee 1 | Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate b 
Elbinger Standesamt. a von Otto Herz & Co. 2 t 
Vom 15. Auguſt 1896. ü ZEN d— Russ.Gummischuhez.Sabritpr. 4 90 
Geburten: Schmiedegeſelle Gott⸗ IM IN 5 ä 5 
85 2 ©. Sb bee a . 'E = 1 r 5 i 

ölfer — Fabrikarb. Ernſt Reich - Ä | 
T. — Fabrikarb. Franz Sokolowski T. Stück 3 = 5 f 
5 1 85 we n . empfiehlt 

urt Ferd. Schmidt⸗Elbing mit Anna 
Margarete de ant Bee — Arb. HI. Schroeter, 
einrich Wellert mit Bertha Petermann. 
— Tiſchlergeſ. Paul Preuß mit Marie Molkerei, Elbing. . 
Antonelli. u Wiederverkäufer erhalten | 
Eheſchließungen: Schloſſer Guſt.] Rabatt. ke: sg en AS ERLERNEN N FERÄR N nme] 

Klein mit Martha Donner. = Weber- FE Ferch Wohn ö 


8 Zimmer mit Zub t zu v 
Jacobſtraße 5 2 Tr . Nes 


meiſter Paul Rasper mit Roſa Heppner. In allen Lotteriegeschäften 
. v % ˙Ü· C RX) Krumbhl, 


zu haben: 


Auswärtige 
Familiennachrichten. Badener Loose Von der Reife 3 urüch 
Verlobt: Frl. Martha Norwitzky⸗ à 1 Mark. 
Sünden K 2000 e Ne Dr. brüge 
J 
erbefälle: Obermeiſter der Königl. Mark 
5 ee 5 al Haupt- Treffer 30 00 Werth Im Diakoniſſenhauſe wird 4 
anzig. — Frl. Julie Sommer⸗ 3 . 370 
— Witte Juſtine Schröter, 5 Loose Er 1 Mark, Heben Dr. Müller 


Haß⸗Mocker. — Kgl. Baurath Herm. (Por \ 
3 ; 8 orto und Liste 20 Pfg. extra) 
Barnick⸗Marienwerder. — Herr Jul. S Bezieher nt. 


Dident-Bönigäberg - F.A. Schrader, Hauptagentur 
Gewerkverkin Gr. Paokhofstrnne 20 
der Mafhinenbaner. 
Sonntag, den 23. Auguſt 1896: 


2. Sommerfest 


Dr. Plenio 


. 


Fahrplan 


Elbing—Kahlber 


in Bellevue. i =; | ni Von | Voll 

Näheres die Plakate. ng 8 — 70 as Elbing 1 

1 4 E Glel 85 Sonntag 16. Aug Vm. 8 Uhr Vm. 10 

Kalh. Arbeiterverein. Mfagenfett! bn ie de de e ee 

Sonntag, d. 16. Aug., Abds. 7 Uhr, a Montag 17. — Vm. 8 „ Vm. 0% 

„ vorgglihften Duale Gift. MB Wirkt eee e Es tödtet unüber- — 9 17. — Nm. 2 „ Ab. 7 

Monatsverſammlung. J. Staesz jun., offen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſecten und Dienſtag 1 a „ Hr A 

Der Vorſtand. Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. wird darum von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine Mittw 0 019 = wi „Ab. 

N kth Il — ([Specialität:Streichfertige Oelfarben. ; Merkmale find: 1) die verfiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. Donnerſt.20. — Vm. 8 5 Bm. 1000 

ar a ©. A In Elbing bei Hrn. Bernh. Janzen, 88 Meteo 8 > 2 — 11975 5 a 2 

> s 5 1 „ „ J. Staesz jun.,; Waſſerſtraße 44, reitag — Vm. 8 „ Nm. 3 

a ub. duft 5 Königsbergerſtr. 49/50, 21. — Nm. a Ab. 7 
BR Bei günstiger Witterung: 7 U " nm . Rudolph Sausse, Sonnabd. 22. — 


5 „ 1 „ „ Richard Wiebe. F. Schichau. 
CCC PPP AMT ANDEEN Veste und biltigite Bezugsquelle re 
Wasserstr. No. 24. ernennen ii 


neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſ 


N a 1 dem ii 


Gt. Roſen⸗lel, 


verbunden mit 


l eee ee eee eee Alten u. jungen Männern In lone. A ref n Win liefert Bettfedern. 
Empfehle in meinen Läden Billige preise Mal Be ler de ls Diplom, 1 e Keen Que dene se 
825 N „ und für 9 9 2 
zu Tagespreiſen: 2 e NETT GERT RT er pe zesfüsle eluen- U und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Hall 
Weingarter e ee e e. Jeichnungen . eee En 
zu ſoliden Preiſen. m In 30 Pfg. und 2 M. 50 Pig.; eitberwe 


auf 1 Beſitzung des Marienburger sowie dessen radicale 5 zur 11 

18 von 34 ha. (Geb. Verſich. 20000 Bee asehdung unter 8 Carl Schmidt, 3 3 7 Gang aun 1 00 

i % aer gurt Röder, Bramechwelg. a Benni 2 füntieftig) 2 M. DO Mio. und 3 M. Wespe 
ringſtr 5 


Mk.) von bald 12 5 ſpäter geſucht. Offert. 
u. II. 7 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


H. Schroeter, Tücht. Schloſſer u. Former Jedermann n ken den Em 


kommen um Von der Reiſe zurück! 


ver Koſtenpreiſe.— Bei Beträgen von mindeſtens 7500 el 
do Rab. — Nichtgefallendes beveitiv. zurückgenomm 


Pecher & Co. in Herford ir We 
— ———n— 


Molkerei Elbing für landwirthſchaftl. Maſchinenbau wer⸗ 
. .. den für dauernde Arbe geht. 8 von Mark jährlich durch Spre chſtunden v. 9 bis 6. Hierzu eine Beilage. 1 
2 Schweine zur Maſt, Rudolf Wermke, Annahme unſerer Agentur erhöhen. p . Für die hieſigen Abonnenten 
1 Stärke verkauft Pflug- und Maſchinenfabrik, Senden Sie Adreſſe: A. X. 24. C Klebbe heute das „Illuſtrirte Sonn 
A. Schröter, Berliner Chauſſee. . Berlin W. 57. 0 Ü blatt“ bei. 


auf ſeinen Antrag wegen feines Di 
| enit 
und der Reſerve zugetheilt worden e 


iſt durch einen raſchen, 


| f 22 
Die baupfſächlichſten a Die szbrontebe | hätte 


Affäre auszudrücken. 


Nr. 192. Elbing, den 16. Auguſt 1896. 


Ausland. erſtatters der „W. N. Fr. Pr.“ äußerſt bezeichnend: 


Ueberall war Ruhe. Vor einem chriſtlichen Kaffee⸗ 
und rauchten 


vor Kals Kapiſs war ſchwarz von Soldaten, alle Zu⸗ 
zu den mohamedaniſchen Vierteln durch einen 


Italien. 
Rom, 14. Auguſt. Zum Nuntlus in Brüſſel iſt Alles das war 


Msgr. Rinaldini, der Stell 
Staatsſekretärs, ernannt 2 des Gaxpinal- 


— Das „Glornal ficiale“ 
Kuh veröfendliä 1 si . ae einen artig, wie auf ein gegebenes Signal bin, find alle 


Trieft, 14. Auguſt. Der Kehedl 
1 145 . ve iſt E 
mittag in Begleitung feiner Gemahlin ben A bi 


England gemachte Schafheerde: es iſt ein reißender Strom, wir uns durch die Menge; noch erſchauerte Alles unter 

London, 14. Au aft 55 welcher bunte Kopftücher, lichtfarbige Hemden und] der Erregung. Ein dumpfes Summen flog durch die 

die Tagung des Parl auft. Die Thronrede, mit der] braune Menſchenglieder hinabwälzt.. .. Und Alles] Straßen, und dazwischen hörte man das geräuſchvolle, 
aments geſchloſſen wurde, beſagt: läuft ſtumm, ohne elnen Laut von ſich zu geben, von 


fieberhafte Zuſchlagen und Abſperren aller noch offenen 
Läden und Thüren 
Quartier „Bugatſa Tſchidika,“ gleich nach Ausbruch 
der Panlk, ein bengaſiſcher Fleischhauer einen 
Chriſten mit dem Meſſer angefallen hatte, daß 
aber Letzterer von anderen Mohamedanern 
gerettet worden war. In einem Veertel, 
„Bitſakſidita“, hatte ein Mohamedaner auf den Sohn 
eines chriſtlichen Bäckers gefeuert; die Kugel war in 
einem Brette ſtecken geblieben und wurde uns gezeigt. 
Am Hafen war Alles in Aufruhr. Mit Ausnabme 
einiger Cafés iſt das ganze Vlertel chrlſtlich; alle 
Läden waren auch ſchon geſchloſſen. Die Leute ſtanden 


Die Beziehungen zu d 
dauernd freundliche D. 


tfen, um das flucht d d lt woge brauſt vor⸗ 
weitere Vordringen der Derwiſche aufzuhalten. Auf e e a Thür N bee 


Die Operationen dauern noch Egypten verloren und Mädchen, aſchfahl die Einen, eſtronengelb die 
fr 

ein N Std an 

zurückerobert. Di 

lürliſchen Reiches eln in einzelnen Theſlen des „Panagia mu! 


fi am Ende der Kais angeſammelt und ſchaute auf 
die weißen Boote des engliſchen Kriegsſchiffes, die ſich 
kaum einige Minuten nach Ausbruch der Unruhe mit 
einer Kanone eingeſunden hatten und zuwarteten 
Aus einem der türkiſchen Cases waren Schüſſe auf 
drei Chriſten gefeuert worden, dle aber alle fehl gingen. 
Soldaten hatten das Ca. geſperrt. Auch hier waren 
die Menſchen wie wahnſiunig gelaufen... Bald 
wurde es ganz öde. Selbſt die zwei ſtark frequentirten 
Caffshäuſer an der Moſchee und unter dem Gaſthauſe 
„Kriti“, die ſelbſt während des erſten Maſſocres offen 
geblieben waren, wurden geſchloſſen. Nur die Conſuln 
ſah man in ihren lichten Sommerkleidern in Begleitung 
der Commandanten der fremden Schiffe mit den vor⸗ 
gehenden bunten Kawaſſen in der brütenden Mittags⸗ 
bitze über die Kais auf und nieder gehen. Die 
Patrouillen wurden vermehrt und verſtärkt derart, daß 
oft auf einer Strecke von 100 Metern drei Detache⸗ 
ments zu zehn Mann ſich begegnen konnten. Aber 
am Nachmittag noch ließ Abdullah Paſcha, 
der Miittär- Commandant und Muſchir, eine große 
Muſikcapelle vor die Commando⸗Caſerne rücken und 
durch eine Stunde lärmende türkiſche Wellen und 
Arien franzöſiſcher Operetten zum Beſten geben — 
was ſelbſt in ruhlgen Tagen bisher nicht geſchehen 
war. Doch ließ ſich Niemand auf der Straße blicken. 
Das Ganze machte einen unheimlichen Eindruck. 
Und die ſchreckliche Dede dauert bis heute fort... . 
Auch die Mohamedaner haben demonſtrativ ihre 
Läden geſchloſſen; ſie behaupten. daß ſie es eigentlich 
wären, welche ein Maſſacre zu befürchten hätten, und 
mehrere Begs und mohamedaniſche Deputirte über⸗ 
brachten dem Generalgouverneur eine Blittſchrift ſeltens 
der mohamedaniſchen Bevölkerung, womit gegen den 
Schreckenszuſtand proteſtirt und der Schutz der Re⸗ 
glerung erfleht wird. Aber dies Alles iſt eine 
notoriſche Komödie, nachdem die in Canea nunmehr 
unter den Chriſten befindlichen wehrfähigen Männer 
ſich auf kaum 400 belaufen, während es deren unter 
den Mohamedanern, ohne die Garniſon einzurechnen, 
mehr als 5000 giebt. Und wenn man ſieht, wie die 
Chriſten über die Straße gehen, ausſchließlich durch 
chriſtliche Viertel oder wenigſtens in der Nähe chriſt⸗ 


weift auf die vo 
unternommenen Vertheldigun 8: Maßregeln Pe 


Stämmen werden gute Beziehung 


die Gurnijonen in ; 
leit entſetzt 1 Lande jelen ohne Schwierig⸗ 


Alle ſtanden in 


Gruppen 
Soldaten ſich 


hindurch. 
was 


wie 
Wir gingen 
es denn gegeben 


Seſſion zur Annahme gelangt ſind. 


® B 
Kongoftantes ren 
25 5 

ißbilligung über deſſen Lothaire perſönlich feine 26. Mal am ärgſten gewüthet. Im „Kaffenion Kriti“ 


Eine Panik in Canea 

In welcher E mauer abgefeuert worden und durch die dünnen Holz. 
beſtändig Fe 15 er panic dung die Kretenſerlattenwände gedrungen waren. Die Allele 
fie überfällt, dafür iſt folgende S Schrecken] Fenſter waren noch nicht neu eingeſetzt, erbrochene 
ze eines Berſcht⸗ Läden noch nicht bergeſtellt.. .. Der kleine Platz 


Die reichen Armen. „Was fehlt noch?“ 


Roman von f Gläſer find noch nicht da.“ 
ä 3 Ueberſetzung von! Kaum war das Wort ausgeſprochen, als Franvo, 
nen. ö mit einem Korbe voll verſchiedenfarbiger Trinkgläser 
21) Nachdruck verboten. 5 


— 


Sohlen verſehen und noch dazu gewichſt. 
ſchließlich hat mir Jakob, der Sohn der Judenfrau, 
eine Uhrkette aufgenöthigt. 
Eiſenbahner haben, ſo muß ich alſo auch eine Kette 
dazu haben; jetzt ſehe ich aus wie ein Schaffner.“ 

„Selbſt den Schnurrbart hat er ausgewichſt,“ 
ſagte Panna, „und wie ſpitzig!“ 


11. Capitel. 
5 e Vorbereitungen. 
orgen d 
25 Waſchlüche ga en oe war angebrochen. 
auf ben Beben gude BR 
Ä i 
Nene Tiſche ue en worden und zu dem zurückbekomme.“ 
gefügt und mit ei 
ei cn 8 
o vielerlei Di 
worden, daß die ae u 8 herbeigebracht[ aus, als ob man 
5 unterzubringen vermochten 
von Se 8 8 3 „in der Kammer 
„S ine K. ngekleidet wurde. 
ſagte die ne Liebe, nun wäre all De 


Gagyula. „Got 
Se worauf wir gerechnet aa 5 


S in. 
chüſſel Würſtchen von dem Freunde des Con⸗ 


tablers; 
uralt do diedenfrau ſandte eine ganze Gang, 
hle garnicht] gef 


Arme an dem Ma 

Gugelhupf und ein Das „Kaffeebaberl“ 
prächtiger Gugelhupf Kanne Kaffee geſchickt. 
Der Greißler 


Wein und Liqueur. Ichegenüber beehrte uns mit! gleich da fein.“ 
guten Kapors jeder dest fi 2 a 
hatte.“ leder Meusch, 


haben.“ 


hervorgekommen. „Na, Ihr Jungen, wo habt Ihr 


und der Tante Suſi auf.“ 


beſten aufgehoben. 
Weiſe ſpielt.“ 


Kinn und legten den Bogen ein. 
Den Ti ö 
Zigeunermuſikanten immer dazu zu fingen. 
„Au, wie reiſcht die Saite da! 
Doch der Herr betſchalet baar. 
Laſch eſch, o Gott, lang leben 
eht m Daſch neugetraute Ehepar!“ 
an er ie di 
der ſie n ſt, wie die 
„Und wo ſind denn die B 
Sach — er u, 
url 
werden 5 5 men, 


a, und ich habe auch etwas 


enthüllte ſie ei 
wir al inen Korb Aepfel. 
Helänſeſ euch d haben. 


tzeln?“ ra 
De 5 gte Panna. 


ganzen Schmuckes beraubt hatte. 


„Da ſind die Bouquets.“ 


mitgebracht. 
S die eine Brautjungfer wirft Du ſein.“ 


el das find! rothe] find Sie herausgeputzt! Faſt wird man Sie nicht „Ach, wie weit ich's ſchon gebracht habe!“ Da⸗ 
e legen, d en en wir au — 3 geputzt! F - [mit tängelte fie in die Kammer Lidi's hinein. 
hüben 1 Zigeunerjungen ut ſehe Der Alte lächelte verſchämt; die Hände hielt er „Na, Vater Adam,“ ließ ſich die Gagyula, einige 


Anerkennung wünſchend, vernehmen. 

zufrieden mit dem Hochzeitstiſch? 
0 1 „So iſts, man hat mich ganz ausgewechſelt.] gut gedeckt?“ 

ſo vielerlei] Der Nachbar Friſeur hat mich ſo geſchoren und Der 0 N . 

raſirt, daß ich gar nicht wage, mir an den Kopf! drückte den Zeigefinger an die Naſenſpitze. 


n 
i etragen und ſie sch 
Tisch geil, So wiel Schon der Reihe na 
Geſtalt beſaßen deſelbe dle da waren, ch an den 


in Gruppen. Ein ſchwarzer Haufen Neugleriger hatte 


zu greifen. Der Nachbar Schneider hat meinem 
Rock einen neuen Kragen aus Sammet aufgeſetzt. 
Der Nachbar Schuhmacher hat meine Stiefel 1 5 

n 


Eine Uhr muß jeder 


„So iſe paſſend fir Bräutigam!“ verſicherte 
Franyo. „Auch ich werd' ich me Schnurrpart aus⸗ 
wixen bei meine Hochzeit — wenn werd' ich eine 


Inzwiſchen war der Clarinettiſt aus dem Keller 


Eure Geigen? Heute ſpielt Ihr dem Onkel Adam 


Die Kinder beeilten ſich, ihre Muſik⸗Inſtrumente 
unter dem Bette hervorzuholen; dort waren ſie am 


„Na, ſo laßt hören, wie Ihr die ſchöne Komorner 
Die zwei Kinder nahmen die Geige unter das 


ext der Komorner Weile pflegen die 


Inzwiſchen war Cſicsonka hereingekommen, die 
ein weißes Kleid trug. Sie brachte drei Blumen⸗ 
bouquets, um deretwillen fie ihre Blumenbeete ihres 


„Schön, mein liebes Kind,“ ſagte Lidi, „das für 
die Braut beſtimmte trage Tante Suſi hinein, die 
für die Brautjungfern beitimmten aber laſſe draußen; 


„Sind Sie 
Haben wir nicht 


Alte wackelte nur mit dem Kopfe und 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 192. 


licher Häuſer und Geſchäfte, und dabei ſcheu um ſich 
blickend und Jedermann von Weitem ausweichend, ſo 
erkennt man den wahren Sachverhalt.... Abends 
fangen wieder die Muezzins über der öden Stadt, 
und wieder als alle Sterne am Himmel ſtanden 
Und die Patrouillen pfiffen in der Nacht ſich gegen⸗ 
feltig Signale zu. 


Vermiſchtes. 


— Wie die zeitgenöſſiſche Kritik mit Lud⸗ 
wig van Beethoven umgeſprungen iſt, wird manchem 
von der Kritik und dem Publikum „mißverſtandenen“ 
Componiſten zum Troſte gereichen. Wir entnehmen 
dem „Rigaer Tagebl.“ einige diefer kritiſchen Urtheile: 
„Gelehrte Maſſe ohne gute Methode — keine Natur, 
kein Geſang, ein Wald, wo man, durch feindliche Ver⸗ 
haue alle Augenblicke aufgehalten, erſchöpft und ohne 
Freude herauskommt. Ein Anhäuſen von Schwierig⸗ 
keiten auf Schwierigkeiten, daß man dabei die Geduld 
verliert. Wenn Beethoven nur mehr ſich ſelbſt ver⸗ 
leugnen und den Gang der Natur einſchlagen wollte, 
jo könnte er bei feinem Talent und Fleſße uns ſicher 
recht vieles Gute liefern!“ („Allgem. Muſikzeltung“ 
1799 über drei Sonaten.) — „Es iſt unbegre flich, 
wie ſich der Compoſiteur entſchließen konnte, dieſen 
gehaltloſen Text mit der ſchönen Muſik beleben zu 
wollen, und daher konnte der Effect des Ganzen un⸗ 
möglich von der Art fein, als ſich der Tonſetzer 
wohl verſprochen haben mochte ... Es ſcheint Herrn 
Beethoven an der Fähigkeit zur Ueberſicht und 
Beurtheilung des Textes in Hinſicht auf den 
Totaleffect ganz zu fehlen.“ („Wiener Theaterzeitung“ 
1806 über „Fidelſo“.) — „Die Charakteriſtik des 
Duettes („O namenloſe Freude“) iſt auffallend verfehlt, 
well das immer laufende Accompagnement in den 
höchſten Violinaccorden eher lauten, wilden Jubel 
ausdrückt, als das ſtille, wehmüthige Gefühl, ſich in 
dieſer Lage wiedergefunden zu haben.“ („Allgemeine 
Muſikzeitung“ über „Fidelio“.) — „Eine Beethoven⸗ 
ſche Oper, „Fidelio oder die eheliche Liebe“, gefiel 
nicht, fie wurde nur einige Male aufgeführt und blleb 
gleich nach der erſten Aufführung ganz leer.“ — 
(Kotzebue im „Berliner Freimüthigen“.) — „Die 
Chöce ſind von keinem Effect und einer derſelben, der 
die Freude der Gefangenen über den Genuß der 
freien Luft bezeichnet, iſt offenbar mißratben. (1?) 
(„Muſikzeitung“ über „Fidello“.) — „Vor Kurzem 
wurde (im Concert) die Quvertüre zu „Bidelio“ ges 
geben, und alle partetloſen Muſikkenner und Freunde waren 
einig, daß ſo etwas Unzuſammenhängendes, Grelles, 
Verworrenes, das Ohr Empörendes ſchlechterdings noch 
nie in der Muſik geſchrieben ſel. Die ſchneidendſten 
Modulationen folgen aufeinander in wirklich gräßlicher 
Harmonie und einige kleinliche Ideen, welche auch 
jeden Schein von Erhabenheit daraus entfernen, wo⸗ 
runter z. B. ein Poſthornſolo gehört, vollenden den 
unangenehmen, betäubenden Eindruck.“ (Der „Berliner 
Freimüthige.“) — „Ich vermag vor lauter Bunterlet 
von Modulation die Haupttonart der Ouvertüre nicht 
zu erkennen.“ (Cherubink.) — Bezeichnend für die 
Beurtheilung der Klaſſiker zu damaliger Zeit iſt auch 
der Ausſpruch Tiecks: „Wenn wir Mozart wahnſinnig 
nennen dürfen, ſo iſt der genialiſche Beethoven oft 
nicht vom Raſenden zu unterſcheiden, der ſelten einen 
muſikaliſchen Gedanken verfolgt und ſich in ihm be⸗ 
ruhigt, ſondern durch die gewaltthätigſten Uebergänge 
ſpringt und der Phantaſie in raſtloſem Kampfe zu 


entfliehen ſucht!“ 
„Jetzt bin ich beruhigt: da unſer 


— Erkannt. 
Arzt meine Frau in ein Bad ſchickt, weiß ich, daß 
ſie — geſund iſt!“ 


„Ich glaube noch immer nicht, daß wir dieſe 
Gaſterei verzehren werden.“ 

„Wer denn, zum Henker?“ 

„Nun, die Lokomotiv' wird darüber hinbrauſen. 
Wenn wir uns werden dazu ſetzen wollen, wird es 
auf einmal daher kommen: „Rum — rum — rum!“ 
und weil es auf falſches Geleiſe gerathen iſt, uns 
alle zermalmen.“ 

„Gott behüte uns davor.“ 

Jetzt erſchien nach vorhergehendem Anpochen der 
eine Beiſtand: der Conſtabler. Er hatte eine Hand⸗ 
taſche bei ſich, die er auf eine Weiſe in der Hand 
trug, als ob er mit ihr durchbrennen wollte. 

„Gott gebe, was nicht da iſt,“ lautete ſein 
Gruß. 

Worauf Panna nach ungariſcher Sitte erwiderte: 
„Und nehme hin, was vorhanden A 

Unter dieſem Grußwechſel verſteht man zuerſt 
das Gute, dann das Böſe. 

„Sie ſind alſo nur allein gekommen?“ redete 
ihn Fräulein Lidi an. „Wo iſt denn der zweite 
Beiſtand?“ 

„Bin ich denn der Hüter des Diurniſten?“ 
ſagte der Conſtabler faſt grimmig. „Der rennt 
gewiß noch in Angelegenheit der Dispenſation 
herum.“ 

„Daß er ſich nur nicht verſpätet.“ . 

„Nur getroſt, der Diurniſt iſt ſo pünktlich wie 
das dreitägige Fieber. Wenn er ſich beim Bureau⸗ 
chef den wohlbegründeten Urlaub erwirkt hat, 
wird er auf die Minute da ſein.“ 

„Und was brachten Sie denn in der Handtaſche?“ 

„Ich bitte Sie, Fräulein Lidi, fragen Sie 
lieber nicht! Deswegen verſpätete ich mich ja ſo 
ſehr. Ich vergehe faſt vor Aerger, mir iſt ſchon 
wieder ein „Stückchen“ paſſirt!“ f 

„Nun, ſo erzählen Sie, wer iſt Ihnen denn 
zu nahe getreten?“ N 

„Wo würde man mir ſonſt nahetreten als im 
Amte! Vorgeſtern erzählte ich, nicht wahr, daß im 
Reichstage ein Herr Abgeordneter der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Polizei die Hölle entſetzlich heiß gemacht, 
warum ſie auf die allgemein verbreitete Sittenver⸗ 
derbniß nicht beſſer acht gebe. Dies hatte nun 
die Anwendung der ſtrengſten Maßregeln zur 
Folge. Der Herr Vice⸗Stadthauptmann ließ mich 
zu ſich rufen und ſprach folgendermaßen zu mir: 
„Hören Sie, Johann Paczal, Sie ſind der Scharf⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Feſt Mariä Himmelfahrt. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Conſumtibilien zur Verpflegung der 
Gefangenen und zur Reinigung der 
Wäſche für das hieſige landgerichtliche 
Gefängniß pro 1. October 1896 bis 
dahin 1897 und zwar ungefähr 

800] kg feines 


D 


ausgebeuteltes 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Pfarrer Bury. 
Miſſionsſtunde. Herr 


Nachm. 2 Uhr: 
Pfarrer Bury. 0 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
St. Annen Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Heil, Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. a 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nachm. 3 Uhr: Uaterredung mit den Con⸗ 
firmirten. 0 
Reformirte Kirche. 
we 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 


Roggenmehl 
900 „ Reis 


5000 „ Erbſen 
800 „ Hafergrütze 
1500 „ Salz 
700 „ 8friſchen Rindertalg 
350 „ friſchen Speck 
3000 „K Rindfleiſch 
5000 „ Weiß⸗ und Sauerkohl 
3500 „ gelbe Rüben u. Wrucken 
70000 „ Kartoffeln 
2500 Liter Milch 
800 Flaſchen einf. Braun⸗Bier 
350 kg grüne Seife 
100 „ Talgſeife 
100 „ Soda 
ſoll im ganzen oder getheilt an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Angebote ſind 
bis zum 
253. Auguſt 1896 
einſchließlich dem Unterzeichneten jchrift- 
lich einzureichen oder im Secretariat I 
der Königlichen Staatsanwaltjchaft 
Zimmer Nr. 42, woſelbſt auch die 
Lieferungsbedingungen eingeſehen werden 
können, zu Protokoll zu erklären. 
Bemerkt wird dabei, daß die Ange⸗ 
bote von Produzenten landwirthſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe, wie Kartoffeln, Erbſen, 
gelbe Rüben, Wrucken, Weiß⸗ und 
Sauerkohl thunlichſt berückſichtigt wer⸗ 


eutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


En- 


ist das 
beste 
und 


in den meisten 


Zu haben Colonialwaaren-, zus 
Droguen- u. Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson's 


Seifenpulver 


ist das beste 


und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt, 
a 2 


Man achte genau auf den 
Namen „Dr. Thompson‘ und 
die Schutzmarke „Schwan“. 


Beſten "SE 


ichorien 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten 


Caffee - Surrogate. 


terer meine ſämmtlichen, ſtets 


Wurſtwaaren 


meinen geehrten Kunden mit dem Be⸗ 
merken, daß nur geſundes Material 
bei mir verarbeitet wird. f 
Etwaige Verläumdungen werde ohne 
Nachſicht zur Beſtrafung bringen. 
Heinrich Dau, 
Wurſtmacher. 


tödtet in drei Minuten alle 


Fliegen, 
Schnaken und Flöhe 
in Zimmer, 

Küche oder Stallung unter 
Garantie. 
Nicht giftig! 
Dalma giebt es nur 
in mit 


N 
* 


i 
0 


Seines 
E. LAHR 


verſieg. Flaſchen zu % e 
30 und 80 Pf a 
Patentbeutel 
unbedingt nothwendig, hält 
jahrelang, 15 Pf. 

Zu haben in Elbing in 
allen Apotheken. 


Wegen Aufgabe der 


Hühner⸗ und Entenzucht 


Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 6, 


Molkenbrötchen 
empfiehlt. 
H. Schröter, 
Molkerei. 


1000 4500 Mk. zu 5 % 


auf ein gutes Grundſtück bei Tiegenort 
von 12kulm. Morgen (Geb. Verſich. 6000. 


Der 


ſichtigſte unter allen, Sie ſind ein weitgereiſter 
Mann, der eine Bohne von einer Erbſe ſchon zu 
unterſcheiden verſtehe; nun denn, jetzt müſſen wir 
von den Landesvätern den Vorwurf vernehmen, 
die Polizei achte nicht darauf, daß ſich die Sitten⸗ 
loſigkeit über den nöthigen Grad hinaus in der 
Hauptſtadt verbreitet. Die Sittenloſigkeit wird 
aber meiſt durch verſchiedenartige Figuren befördert, 
die in den Geſchäftsauslagen zu ſehen ſind. Die 
Betrachtung derſelben iſt es, welche die Jugend 
auf böſe Wege verleitet, und iſt auch die Urſache, 
daß ſich die Jünglinge den Segnungen des heiligen 
Eheſtandes entfremden. Gehen Sie nun alſo die 
Stadt durch, Johann Paczal, und wo Sie ſolche 
Figuren erblicken, confisciren Sie dieſelben ſofort. 
Sie wiſſen ja doch, wovon die Rede iſt?“ — Ich 
ſollte das nicht wiſſen! Ich machte mich ſogleich 
auf den Weg; bis Abends hatte ich dieſe große 
Handtaſche voll geſammelt; wo ich nur in einem 
Laden etwas derartiges aufgeſtellt fand, das wurde 
ſogleich hineingepfropft, und das trug ich dann 
triumphirend dem Herrn Vice⸗Stadthauptmann 


Fräulein Lidi fragte zögernd: „Darf ich da⸗ 
bleiben?“ 

„Nein, es wird beſſer ſein, wenn Sie ſich ein 
wenig abwenden. Wie ich alſo die Handtaſche 
vor dem Herrn Viec-Stadthauptmann öffne und 
er hineinblickt, lacht er erſt auf, daß es nur ſo 
hallt; dann ſpringt er vor Wuth faſt bis zur Decke 
empor: „O Sie dreiſtöckiger ...“ Wenn er mich 
nur nicht gleich einen Dreiſtöckigen genannt hätte! 
— „Was, zu allen Teufeln, haben Sie denn da 
zuſammengeſchleppt! Sofort tragen Sie das jetzt 
wieder zu denen zurück, bei denen Sie es confis⸗ 
cirten!“ Und ich hatte ihn doch richtig verſtanden! 
Ich mußte nun den Geſchäftsleuten zu meiner 
Schande die Figuren wieder zurücktragen; eine 
jedoch fand keinen Eigner mehr, dieſer war in⸗ 
zwiſchen fallit geworden und durchgegangen; deſſen 
Figur habe ich zurückbehalten.“ a 

Damit zog Johann den Aergerniß erregenden 
Gegenſtand hervor. 

Nun brachen aber alle, die ihn nur ſahen, in 
ein helles Gelächter aus. 
lachte nicht, denn ſie ſah nicht hin. 

„Onkel Johann, das iſt ja eine Spielpuppe!“ 
ſagte Panna. 

„Aber ſie iſt ganz bloß!“ rief Johann, der von 
feinem Rechte nicht vachließ. 

Nun begann auch Fräulein Lidi zu lächeln und 
beſchwichtigte ihn ſanften Tones: „Aber lieber 
Herr Conſtabler, das iſt ja ein unſchuldiges Ding, 
womit kleine Mädchen ſpielen!“ 

„Das glaube ich ſchon; es iſt aber dennoch ein 
Gegenſtand, deſſen Anblick die jungen Leute von 
der Heirath abſchreckt.“ 

Auf das coloſſale Gelächter war Cſicsonka aus 


den ſollen. 


Elbing, den 5. Auguſt 1896. 


Löthapparat 


viel Unt 
tomplet in fein lackirtem Kaſten mit 
zeugen u. allem Zubehör ſammt Gebrauchs⸗ 
anweiſung nur Mk. 
Feith 3 Neuheiten- Vertrieb, 

Berlin G.. Sendelſtraße 5. 


) Ein gr., helles Zimmer nach 
hinter Iſtellig 9000 / von möglichſt bald [Norden oder Weſten, im 3. oder 4. Stock, 
geſucht. Letzter Kaufpreis 15 000 .. v. gleich od. ſpäter geſucht. Meldungen 
Offert. u. A. 6 in der Exped. d. Ztg. erbet. Heiligegeiſtſtraße 12, im Comtoir.! je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. miethen 


Nur Fräulein Lidi h 


Erſte Staatsanwalt. 
Schütze. 


hAreuzsaitige 


Tanks Ae 
erhaltung und Vergnügen 
erk⸗ 


4, —. Verſand d. 


der Kammer herbeigeeilt. Sie wußte nicht, warum 
man lachte, und riß Mund und Augen weit auf, 
als ſie den Conſtabler, der eine große Kinderpuppe 
in der Hand hielt und herumzeigte, mitten im 
Zimmer ſtehen ſah. Die übrigen lachten alle. 

Endlich erachtete es Johann für angemeſſen, 
von ſeiner Amtswürde niederzuſteigen, und bot 
Cſicsonka die Puppe an. „Da haſt Du ſie, die 
habe ich Dir mitgebracht.“ 

Cſiesonka war über dieſes Geſchenk tief beleidigt. 
Ene es mir?“ ſchmollte ſie, ihm den Rücken 
ehrend. 

„Da hat man's! Auch die ſchreckt davor zurück.“ 


Damit warf er die gefährliche Figur wieder in] Ad 


die Taſche hinein. 

Fräulein Lidi flüſterte dem Conſtabler zu: „Sie 
haben, wie es ſcheint, ſtarke ſatiriſche Anwandlungen.“ 

Der Conſtabler antwortete nicht, ſondern drehte 
nur die Spitze ſeines Schnurrbartes und lächelte. 
So hatte denn doch jemand errathen, daß in 
ſeinem angeblichen Irrthum mehr Malice als Ein⸗ 
fältigkeit ſteckte. ' 

Cſicsonka konnte die Zeit garnicht erwarten, 
von der Hauptſache des Tages zu ſprechen und be⸗ 
gann daher: „Ei, wie ſchmuck Tante Suſi ange⸗ 
zogen iſt!“ 

„So ſchickt es ſich für eine Braut,“ ſagte 
Fräulein Lidi. 

„Nun geh' aber, Cſicsonka, ſieh' nach, ob der 
Herr Concipient noch nicht kommt.“ 

Cſicsonka blickte zum Fenſter hinaus. „Ach, 
wie viele Leute auf der Gaſſe draußen ſind, die er⸗ 
warten gewiß den Hochzeitszug.“ 

Vater Adam aber ſagte geringſchätzig, indem er 
zum Fenſter hinausblickte: „Die Geſellſchaft gefällt 
hm nicht, ich bemerke viel confiscirte Larven unter 
ihnen.“ 

Fräulein Lidi führte die goldene Braut in ihrem 
prächtigen Hochzeitskleide an der Hand herein. 
Suſanne Kömeny war trotz ihrer vierundſechszig Jahre 
eine gut gewachſene Geſtalt, auch ihr Geſicht war 
eines von denen, die mit der Zeit hart werden und 
dann keine Runzeln annehmen, ſondern von der 
fortgeſetzten Arbeit eine geſunde, rothe Farbe er⸗ 
halten. Dann war ſie auch noch im Vollbeſitze 
ihrer Zähne, denn ſie hatte nie heiße Speiſen ge⸗ 
geſſen und auch kein Zuckerzeug genaſcht, demzufolge 
war auch ihr Mund nicht eingefallen. 

„Sie ſieht prächtig aus!“ — „Sie feſches Weib!“ 
riefen Panna und Franyo gleichzeitig aus. 

Vater Adam aber ging ihr reuevoll entgegen 
und faßte ihre von den Handſchuhen zum Berſten 
umſpannte Hand: „Siehſt Du, ſiehſt Du, wohin wir 
gelangt ſind!“ 

Tante Suſi erwiderte darauf mit lächelnder 
Wehmuth: „Hätten wir je gedacht, daß wir es ein⸗ 
mal erleben würden?“ 

„Siehſt Du, wie gut Gott iſt! Selbſt das Böſe 


Oberländer Presstorf 


ſtelle ich ſümmtliche Stämme, welche 


Stärke hergeſtellt, und gebe den 
bei freier Abfuhr billig ab. 
Das bis dahin geführte kleine Format halte ebenfalls auf Lager. 


J. Frühstück. 


NB. Es treffen wöchentlich er. 2 Ladungen ein und verkaufe ab Kahn 
die mille % 2.— billiger wie vom Lager. 


Uebungszwecke von | 


18 Pfd. ff. Limb-, 9 Pfd. ff. Schweiz⸗Käſe 


von anerkannt größter Heizkraft 


habe durch eigen angelegte Preſſe in einer Größe von 25 em Länge, 8 x 10 cm 
ſelben in Kahnladungen, wie jeden kleineren Poſten, 


prakt. Erfahr. 


geeignet fur 
Unterrichts- und | 


M. 450,— ab. 


wendet er zum Guten. Hätte man mich nicht von 
der Eiſenbahn fortgeſchickt, wären wir nie dazu ge⸗ 
kommen, unſere Hochzeit zu feiern. Uns hal wirk⸗ 
lich das große Malheur in unſer Glück hinein⸗ 
getrieben.“ 

„Wenn wir nur den heutigen Tag erſt hinter 
uns hätten!“ 

Die Gagyula trat dazwiſchen: „Nun alſo, liebe 
Frau Nachbarin! Sagte ich es nicht, daß wir arme 
Teufel ſelber Ihre Hochzeit ausrichten würden? 
Schauen Sie daher auf dieſen Tiſch, giebt's bei der 
Hochzeit eines Fürſten ein prächtigeres Gaſtmahl?“ 
„Fürſten haben die Wahl,“ ſagte darauf Vater 
am. 


„Am meiſten freut es mich,“ ſagte Tante Suſi, 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
Iſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Jaden nehſt Wohnung, 


beſte Lage Elbings, von gleich zu ver⸗ 
Fiſcherſtraße 28. 


vielfach prämiirt worden, zum Verkauf. 


E. Hildebrandt, 
Viehhof. 


12,000 M. zu 4½ 0, 


zur II. Stelle abſchließend mit 29fachem 
Grundſteuer⸗Reinertrage, und zwar 6000 
Mk. von gleich reſp. bald zahlbar, 6000 
Mk. nach 3—6 Monaten, auf 1 ſchöne 
Beſitzung des Marienburger Kreiſes 
geſucht. Offerten unter Z. 18 an 
die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Ein jüngerer 


Bervirkellner 


findet ſofortige Stellung im 


Hötel Walfisch, 


Oſiſeebad Kahlberg. 


Und damit ſtellte er die Geſellſchaft in zwei 
Reihen längs der Küche auf. Voran Adam und 
Suſi, nachher er ſelbſt mit Fräulein Lidi, dann 
Panna mit Franyo, endlich die Gagyula mit dem 
Clarinettiſten und ſeinen zwei Jungen. 

a Miska nahm die Clarinette gleich zwiſchen die 


pen. 

„Wenn er kommt, ſpielen wir ihm einen Tuſch 
auf, Jungens!“ 

Plötzlich ſpringt die wachthabende Cſiesonka er⸗ 
ſchrocken vom Fenſterbrett herunter und läuft in 
großem Schrecken zwiſchen die Geſellſchaft. 

„O weh! Nicht ein Omnibus war es, der 
beim Thore anhielt, ſondern ein Möbelwagen; und 
dann iſt nicht der Herr Diurniſt demſelben ent⸗ 


„daß alle, die dies hier zuſammentrugen, es aus ſtiegen, ſondern Herr Tarafas, der Hausherr!“ 


aufrichtiger Zuneigung hergegeben haben, daß es 
keines einzigen Schuldigkeit war, das zu thun. Wir 
haben keine Verwandten, die uns beiſtehen, ſind 
lauter arme Leute wie wir.“ 

„Fürwahr, wenn die armen Leute alle zuſam⸗ 
menhalten wollten, das wäre eine mächtige Ver⸗ 
wandtſchaft!“ meinte Frau Panna. 

In dies redete dann auch Franyo darein: „Na, 
heit werd'n me aber auch luſtig ſeins! Mi kitzelt 
me ſchun Ferſen meinige. Ich kann ich kaum er⸗ 
warten, mit ſchene Braut Cſardas zu tanzen.“ 

„O, Du närriſcher Franyo!“ erröthete Tante 
Suſi. „Den Spott wirft Du mir doch nicht an⸗ 
thun wollen?“ 

„Was? Kann ich me doch nicht allein tanzen? 
Ich bin ich Brautfihrer. Brautfihrer tanzt immer 
erſtens mit Braut.“ 

Auch Panna wollte in der Schelmerei nicht 
zurückbleiben. „Na, und ich werde den Meiſter 
Bräutigam auch ein paarmal umſchwenken. 
Wenigſtens ſoll er ein anderes Mal, wenn er wieder 
e bekommt, einen richtigen Grund dafür 

aben!“ 

„Das ſind lauter ſehr treffliche Reden,“ bemerkte 
der Conſtabler. „wenn nur aber der Herr Diurniſt 
erſt mit der Dispenſation käme.“ 

„Ach, jetzt fällt es mir ein,“ begann die Gagy⸗ 
ula, „der gnädige Herr ſagte, daß, wenn wir 
regneriſches Wetter haben ſollten, ſo werde er einen 
Omnibuskutſcher überreden, die ganze Hochzeits⸗ 
geſellſchaft in die Kirche und wieder zurück zu fahren.“ 

„Na, dann geht er jetzt wohl um den Omnibus,“ 
ſagte Panna. „Dann wird er mittelſt Wagen an⸗ 
kommen.“ 

Fräulein Lidi eiferte Cſicsonka an: „Kleine! 
Sieht Du nicht einen Omnibus kommen?“ 

„Gewiß ſehe ich einen! Er ſchlägt die Richtung 
nach hier zu ein.“ 

„Dann kommt er,“ commandirte Johann. 
„Dafür müſſen wir ihm ſchon ein mächtiges Vivat 
darbringen. Stellen wir uns in Reih' und Glied, 
Ihr Leute!“ a 


„Herr Tarafas!“ 

Bei dieſem Worte löſte ſich die Feſtordnung im 
Momente auf. 

„Der Hausherr! Hilf Himmel!“ rief Gagyula 
flüchtend. f 
„Jetzt ſitzt uns der Teufel im Nacken!“ kreiſchte 
Panna Ritka und lief in die Kammer hinein. 

„Kanapé!“ rief Zſiga ſeinen Kindern zu. 
„Werdet Ihr die Geigen gleich verſtecken! Dann 
lauft! Verſteckt Euch, wo Ihr ein Loch erblickt! 
Nicht muckſen! Wenn man Euch fragt, wie Ihr 
heißt, ſagt einen anderen Namen.“ 

Und auch er verzog ſich in den Winkel hinter 
dem Herde. £ 

Adam, Suſi, Lidi und Johann blieben auf 
ihrem Platze. 

Franyo aber ſchritt voll Stolz auf und nieder. 
„Was geht mich Hausherr an? Ich zahl' me ihm 
Schlafgeld meiniges alle Tage. Er ſagt mir: 
„Karſamdine!“, ich ſag' ich ihm „Servus!“ 

12. Capitel. 
Herr Baſilius Tarafas. 

Es iſt eine allgemein bekannte volkswirthſchaft⸗ 
liche Thatſache, daß in den Hauptſtädten nicht die 
dreiſtöckigen Paläſte, in welchen die „oberſten Zehn⸗ 
tauſend“ wohnen, ſondern die ebenerdigen Häufer, 
in denen die unterſten Zehntauſende untergebracht 
ſind, den größten Ertrag abwerfen. Meiſterin Noth 
arbeitet eben mit vielen Gehilfen! 

Herr Tarafas beſitzt nun in der Vorſtadt ſieben 
Häuſer, und dieſe bringen ihm jährlich mindeſtens 
das ein, für was ſie bei öffentlicher Verſteigerung 
verkauft wurden oder wie viel ihre Erbauungskoſten 
betrugen. Denn es giebt auch alte neue Häuſer. 
Dies ſcheint ein Widerſpruch, allein er wird es 
nicht mehr ſein, wenn wir über die Umſtände Auf⸗ 


klärung geben. . 
(JFortſetzung folgt.) 
— . — EEE ENTE 
Für die Redaction i i. V. H. Zachau 


in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gagrtz in Elbing. 


